
Die Famaiulie Brentano (Frankfurter Lıinıe)
un Johann Michael Saijler

VO:

Konrad Baumgartner

„Saıler 1st undenkbar ohne seıne Schüler, 1st undenkbar ohne seıne Freunde, und
seıne Schüler wurden wiıeder seıne Freunde.“ Darın sıeht der Altmeister der Saıler-
Forschung und „Aventinus des 20. Jahrhunderts“, eorg Schwaiger, „vielleicht eınes

e 1der tiefsten Geheimnisse dieses relig1ösen Erziehers.
Dieses treffende Wort gilt nıcht zuletzt auch VO:  - der Famiılıie Brentano“, besonders

VO  - Clemens, aber auch VO anderen Mitgliedern der Frankfurter Linıe der Famliulıie.
Letzteren sollen die folgenden Ausführungen gelten: über ihre persönlıchen egeg-
NunNngenN mıiıt Saıiler, die gemeınsamen Reıisen und Autenthalte SOWIl1e über hre brief-
liıchen Kontakte, dıe sS1e miıteinander verbunden haben Dıie Darstellung folgt der
Genealogıie der Famailıie; S1e 1st vorrangıg orlentiert Publikatiıonen Saıler, be-
sonders Werk VO Hubert Schiel.}? Zu bedenken 1St allerdings, dass viele der
Briefe teilweise verschollen sınd, teilweise aber VO  - den Empfängern selbst vernıich-
tet wurden Saıler hat anderen nıcht selten dazu geraten, und selbst hat oft
gehalten.

* Georg SCHWAIGER, ann Michael Saıler (1751—1832), 1: Heinric. FRIES/ Georg
CHWAIGER (Hg.), Katholische Theologen Deutschlands 1MmM Jahrhundert Band I) München
1973 55—/4 Hıer zıtilert nach: Konrad BAUMGARTNER, Johann Michael Sailer. Geistliche
Texte, München/ Zürich 1981, 141—1 7 9 147 Vgl Konrad BAUMGARTNER, FEın Aventinus des
20.Jahrhunderts Laudatıo be1ı der Verleihung der Ehrendoktorwürde 1n Katholischer
Theologie durch dıe Uniiversıität Regensburg Herrn Universitätsprofessor Prälat Dr. Georg
Schwaiger Februar 2002, 1n: Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (2002)
459—468

Vgl Konrad FEILCHENFELDT i (Hg.), Dıie Brentano: Fıne europäische Famailıie. Berlın
1992: Bernd HEIDENREICH (He:); Geıist und Macht Die Brentanos. Wiesbaden 2000; Brigitte

(Hg:),; Dıi1e Aschaffenburger Brentanos. Aschaffenburg 1984 Vgl Hubert SCHIEL,
Bıschot Saılers Beziehungen ZU katholischen Franktfurt, 11 Jahrbuch der Katholiken VO:

Grof(ß-Frankturt 1933,
Hubert SCHIEL, Johann Michael Saıler. Leben und Briefe, Leben und Persönlichkeıt,

Regensburg 1948 SCHIEL I, IL Briefe, Regensburg 19572 SCHIEL 11). Für eine weıter-
gehende Darstellung mussten der Brentano-Nachlass 1mM Archiv des Freıen Deutschen Hoch-
stiftes Franktfurt und die Briefe der Familienmitglieder nach Bezügen Sailer durchforstet
werden. Vgl Clemens Brentano, Säiämtlıiıche Werke und Briete. Historisch-kritische Ausgabe,
veranstaltet VO Freien Deutschen Reichsstift, hg. VO Jürgen BEHRENS, Wolfgang FRÜHWALD,
Detlev LÜDERS U.d., Stuttgart 1975 {f;, bes dıe Bände 32 bıs Briefe)



Mitglieder der Famullie Brentano ın ıhrem ezug Saıler
Franz Brentano (1765—-1844) un seine Famullie
Franz Domuinicus ose Marıa Brentano W ar der zweıte Sohn VO  3 DPeter Anton

Brentano un!| seiıner ersten Ehetrau Paula Marıa Josefa Walburga Brentano-Gnosso
/44—1 780) Der Vater galt seiıner eıt als einer der bedeutendsten Handelsherren

ın Franktfurt Maın, WAalr Geheimer Rat und Resident bei der Freıien Reichsstadt
und lebte 1n spateren Jahren Hof des Kurfürsten iın Koblenz. ach dem Tod se1l-
ner zweıten Ehefrau Maxımaıiliane, SCNANNL La Roche (1756-1 793). S1e WAar ıne
Freundin VO Johann Wolfgang VO  - Goethe übergab Peter seıne Geschäfte dıe
beiden Söhne Franz und Georg, einem Sohn Aaus zweıter Ehe (wıe auch Clemens
Brentano dieser Ehe entstammte). Er selbst ZOß sıch ganz nach Koblenz zurück,eın drittes Mal heiratete.

Franz wurde nach dem Tod des Vaters das Oberhaupt der Famaiuılıie. Der Ehe mıt
Antonı1ia VO Biırckenstock* (1780—1869) ent.  ten sechs Kınder: Mathılde, dieschon 1mM Alter VO  - einem Jahr verstarb; corg Franz Melchior, Maxımiliane, Josepha, Franzıska (genannt Fanny) und arl Joseph.Es War somıt ıne muntere Kınderschar, der Sailer ın den verschiedenen Besıtzun-
SCH der Familie begegnete: 1in der vierflügeligen Anlage „Zum Goldenen Kopf“, dem
eigentlichen Handelshaus iın der Franktfurter Innenstadt, die Familienangeh6ö-rıgen me1lst Zur Wınterszeit lebten:; 1M „Petrihaus“ 1n Rödelheim mıiıt dem großenLandschaftspark, den eorg Brentano (1775—-1851) erbaut und seiner Lieblings-nıchte Maxımıilıiane zugeeı1gnet hatte, oder 1M Aschaffenburger-Haus; ın dem selit
1837 Christian Brentano mıiıt Trau Emiulie wohnte un! 1n dem Clemens Brentano
28. Julı 1838 starb, oder auch ın dem nach Plänen VO Friedrich Schinkel DNCUu errich-

Haus der Neuen Maınzer Straße. Im Februar 1845 kam dann als weıtere
Besitzung das Schloss Wasserlos hinzu.

Zum zentralen Treffpunkt und Ort der Begegnung aber entwickelte sıch das ren-
tano-Haus in (Oestrich-) Winkel?, das Franz Brentano 804 als Sommersıtz für sıch
und seıne Tau Antonie erworben hatte. Seit 806 wurde während des Sommers
bezogen, spater dann ganzjährig ewohnt. Die ıdyllische Lage Rhein und das
günstiıge Kliıma Oogen bald viele AaUus der Grofßfamailie, aber auch Freunde und Be-
kannte AUus Nah und Fern Zu gastlıchen Autenthalt dort Ja das Haus ent-
wiıckelte sıch ZuU Zentrum der Begegnung vieler bekannter Persönlichkeiten aus
Kunst, Politik und Wıssenschaft, 7.B Achim VO  - Arnım, der Brüder Grimm,arl Freiherr VO:  3 Stein, Friedrich arl VO Savıgny und Johann Woligang VO  -
Goethe. Dıiıeser wohnte 1mM Frühherbst 1814 auf Einladung VO  - Antonıie Brentano
acht Tage hier und machte VO  - da Aaus Ausflüge in die Umgebung. In seınem Reıse-
bericht und iın tagebuchartigen Aufzeichnungen hielt seiıne Eiındrücke test.

So wurde das Haus Rhein einem kulturell-geistigen Zentrum der Romantık.
uch Sailer WAar hier 1ın Wınkel mehrmals und N Gast. In der Übersicht

Vgl Franz arl HARTMANN, Franz und ntonı1a Brentano. Die Frankturter FreundeLudwig Vall Beethovenss, Frankfurt 1982, Auflage 19875 Vgl Stefanie KELLNER, Dıie Aura bewahren. Das Brentano-Haus ın Wınkel Rheıin, 1:
Monumente. Magazın für Denkmalkultur ın Deutschland (2016) M 68—74 Das kultur-
historische Denkmal ersten Ranges 1st heute 1n seiıner ursprünglıchen Gestalt wıeder herge-stellt. Zweımal 1mM Monat, Jjeweıls IMN  S, bietet Angela Brentano öffentliche Führungen(Kontakt: Am Lindenplatz Z Qestrich-Winkel, 20 km südwestlich VO  - Wiesbaden). VglWılhelm Storck, Das Brentanohaus ın Wınkel, Neuwied 1985



„Sailers Reısen“, die Hubert Schiel erstellt hat, VOT allem wel große Re1-
SCHIL, dıe Saıler den Rheıin und damıt den Brentanos ın Franktfurt, Koblenz und
Wıinkel geführt haben dıe Sommer- bzw. Herbstreisen des Jahres 1815 und des
Jahres Saıiler fühlte sıch 1n Wıinkel sehr wohl, Ww1e ıne Außerung
Savıgny VO Dezember 818 bezeugt: „Am 11. November kamen WIr nach
Wınkel, WIr die onı Samıı(t<t iıhren Töchtern 1STCr großen Freude noch fanden,

« /oroßem Jubel £rühstückten„Sailers Reisen“, die Hubert Schiel erstellt hat, waren es vor allem zwei große Rei-  sen, die Sailer an den Rhein und damit zu den Brentanos in Frankfurt, Koblenz und  Winkel geführt haben: die Sommer- bzw. Herbstreisen des Jahres 1818 und des  Jahres 1827.° Sailer fühlte sich in Winkel stets sehr wohl, wie eine Außerung an  Savigny vom 1. Dezember 1818 bezeugt: „Am 11. November kamen wir nach  Winkel, wo wir die Toni samt ihren Töchtern zu unsrer großen Freude noch fanden,  «7  unter großem Jubel frühstückten ...  Über den Besuch von Goethe aber schrieb die „Winkler Hausfrau“ Antonie, wie  sie sich selbst gerne nannte, Folgendes nieder: „Das war aber die Zeit, wo schon  seine Vergötterung angefangen hatte, und er war im Gange sehr stolz und geizig mit  Worten. Jeden Morgen zog er da seinen flanellenen Schlafrock an, legte die Hände  auf den Rücken und wanderte den langen Bogengang, der fast an den Rhein reicht,  auf und ab. Während dieser Gänge war er nicht gern gestört und gab keine Antwort,  wenn er gefragt wurde“.*  Dagegen schrieb Antonie in einem Brief an Sailer am 12. Februar 1819 nach des-  sen Besuch: „Die Erinnerung davon weilt mir unauslöschlich und wie ein heller  Punkt im Herzen und in der Seele ... Wo fange ich nun an mit allem Dank und Gruß,  der mir für Sailer zugerufen wird, wo höre ich auf? Der alten Großmutter erzwang  auf ihrem herben Krankenlager Ihr Schnepfenbrief allein ein Lächeln, Claudine  winkt mit ihrem mütterlichen Auge, George und die Kinder rufen Sie nach Rödel-  heim, Franz ist mir untreu um Ihretwillen, er, und sein Ebenbild Max, die häusliche  Josephine und Schwärzlein Fanny, die wollen nur beten, lesen und hören von Sailer;  Meline seufzt: ‚Ach, wenn er nur wiederkäme!‘ Marianne Willemer” frägt: ‚Wem soll  ich nur beichten? O, warum nicht ihm?‘ Mein Kölner Liebling frägt, ob der liebe  wahre Tröster nicht wieder einmal in seine Nähe komme ... Ich aber verstumme;  denn mein Herz ist voll von einer seltenen, tief empfundenen Rührung, wenn ich an  Sie denke, was Sie mir gesagt haben und sagen würden; aber wie Sie es sagen, sagt es  niemand.“ !° Und Clemens Brentano schrieb am 23. Oktober 1818 an Luise Hen-  sel!!: „Gestern ist der große, fromme, lustige, mutwillige, zärtliche, hüpfende, flie-  ® ScHIEL II, 614. Demnach weilte Sailer 1818 in Frankfurt-Rödelheim vom 7. bis 18.9.1818,  in Winkel vom 18.9. bis 5.10.1818 und in Koblenz am 6.10.1818. — Im Jahre 1827: in Aschaf-  fenburg am 19.8., in Frankfurt-Rödelheim vom 20. bis 24.8., in Koblenz vom 26. bis 28.8.  sowie vom 12. auf 13.9. und in Winkel vom 14. bis 23.9. — Dazu kommen noch Kurz-  aufenthalte, z.B. in Winkel im Sommer 1821 (ScHıe. II, 467), im August 1823 (SCHIEL I, 643)  und im Sommer 1829 (Schiel II, 528).  7 Vgl. SchıeL IL, 446. — Im April 1819 hat Sailer an Savigny „durch unsere liebe Hauswirtin  Toni Blüten für Deine lieben Kinder senden lassen.“ ScHIEL II, 451. — Im August 1820 ersucht  er über Savigny „meine Hauswirtin in Winkel um eine Herberge.“ Vgl. SCHIEL II, 460. Und er  lässt Briefe von Savigny an ihn über „die Hauswirtin in Winkel, sobald sie aus Paris zurück sein  wird“, adressieren. Antonie hielt sich 1821 längere Zeit „mit ihren gesunden Töchtern und dem  kranken Karl“ dort auf, während Georgs Kinder in Schlangenbad waren. Vgl. SCHIEL II, 468  und 471.  ® Zitiert nach Stefanie Kellner, Die Aura bewahren (s. Anm. 5) 70.  ? Sie war die dritte Frau von Johann Jakob von Willemer, einem Frankfurter Bankier.  Marianne, Goethes Suleika, war ebenfalls mit Sailer befreundet.  © ScHIEL I, 573 .  !! Luise Hensel, geb. am 30.3.1798 in Linum/Brandenburg, gest. am 18.12.1876 in Pader-  born, die als religiöse Dichterin bekannt wurde, war zeitweise mit Clemens Brentano in Liebe  verbunden. Die Freundschaft zwischen beiden ging über Jahre hin. Hensel hat wohl auch zur  Wiederfindung des Glaubens von Brentano mit beigetragen. Sie hatte auch Kontakte zu Anna  Katharina Emmerich und zu Apollonia Diepenbrock.  75ber den Besuch VO:'  3 Goethe aber schrieb die „Winkler Hausfrau“ Antonıe, w1e
S1e siıch selbst N nannte, Folgendes nıeder: „Das WAar aber dıe Zeıt, schon
seıne Vergötterung angefangen hatte, und WAar 1M ange sehr stolz und ZeIZ1Ig Miı1t
Worten. Jeden orgen ZO$ da seınen tlanellenen Schlatrock A legte die Hände
auftf den Rücken und wanderte den langen Bogengang, der tast den Rhein reicht,
auf und ab Während dieser ange War nıcht gEeIN gestort und gab keine Antwort,
wenn gefragt wurde“.®

Dagegen schrieb Antonie in einem Briet Saıler Februar 1819 nach des-
SCI1 Besuch: „Die Erinnerung davon weılt MI1r unauslöschlich und Ww1ıe eın heller
Punkt 1mM Herzen und ın der Seele„Sailers Reisen“, die Hubert Schiel erstellt hat, waren es vor allem zwei große Rei-  sen, die Sailer an den Rhein und damit zu den Brentanos in Frankfurt, Koblenz und  Winkel geführt haben: die Sommer- bzw. Herbstreisen des Jahres 1818 und des  Jahres 1827.° Sailer fühlte sich in Winkel stets sehr wohl, wie eine Außerung an  Savigny vom 1. Dezember 1818 bezeugt: „Am 11. November kamen wir nach  Winkel, wo wir die Toni samt ihren Töchtern zu unsrer großen Freude noch fanden,  «7  unter großem Jubel frühstückten ...  Über den Besuch von Goethe aber schrieb die „Winkler Hausfrau“ Antonie, wie  sie sich selbst gerne nannte, Folgendes nieder: „Das war aber die Zeit, wo schon  seine Vergötterung angefangen hatte, und er war im Gange sehr stolz und geizig mit  Worten. Jeden Morgen zog er da seinen flanellenen Schlafrock an, legte die Hände  auf den Rücken und wanderte den langen Bogengang, der fast an den Rhein reicht,  auf und ab. Während dieser Gänge war er nicht gern gestört und gab keine Antwort,  wenn er gefragt wurde“.*  Dagegen schrieb Antonie in einem Brief an Sailer am 12. Februar 1819 nach des-  sen Besuch: „Die Erinnerung davon weilt mir unauslöschlich und wie ein heller  Punkt im Herzen und in der Seele ... Wo fange ich nun an mit allem Dank und Gruß,  der mir für Sailer zugerufen wird, wo höre ich auf? Der alten Großmutter erzwang  auf ihrem herben Krankenlager Ihr Schnepfenbrief allein ein Lächeln, Claudine  winkt mit ihrem mütterlichen Auge, George und die Kinder rufen Sie nach Rödel-  heim, Franz ist mir untreu um Ihretwillen, er, und sein Ebenbild Max, die häusliche  Josephine und Schwärzlein Fanny, die wollen nur beten, lesen und hören von Sailer;  Meline seufzt: ‚Ach, wenn er nur wiederkäme!‘ Marianne Willemer” frägt: ‚Wem soll  ich nur beichten? O, warum nicht ihm?‘ Mein Kölner Liebling frägt, ob der liebe  wahre Tröster nicht wieder einmal in seine Nähe komme ... Ich aber verstumme;  denn mein Herz ist voll von einer seltenen, tief empfundenen Rührung, wenn ich an  Sie denke, was Sie mir gesagt haben und sagen würden; aber wie Sie es sagen, sagt es  niemand.“ !° Und Clemens Brentano schrieb am 23. Oktober 1818 an Luise Hen-  sel!!: „Gestern ist der große, fromme, lustige, mutwillige, zärtliche, hüpfende, flie-  ® ScHIEL II, 614. Demnach weilte Sailer 1818 in Frankfurt-Rödelheim vom 7. bis 18.9.1818,  in Winkel vom 18.9. bis 5.10.1818 und in Koblenz am 6.10.1818. — Im Jahre 1827: in Aschaf-  fenburg am 19.8., in Frankfurt-Rödelheim vom 20. bis 24.8., in Koblenz vom 26. bis 28.8.  sowie vom 12. auf 13.9. und in Winkel vom 14. bis 23.9. — Dazu kommen noch Kurz-  aufenthalte, z.B. in Winkel im Sommer 1821 (ScHıe. II, 467), im August 1823 (SCHIEL I, 643)  und im Sommer 1829 (Schiel II, 528).  7 Vgl. SchıeL IL, 446. — Im April 1819 hat Sailer an Savigny „durch unsere liebe Hauswirtin  Toni Blüten für Deine lieben Kinder senden lassen.“ ScHIEL II, 451. — Im August 1820 ersucht  er über Savigny „meine Hauswirtin in Winkel um eine Herberge.“ Vgl. SCHIEL II, 460. Und er  lässt Briefe von Savigny an ihn über „die Hauswirtin in Winkel, sobald sie aus Paris zurück sein  wird“, adressieren. Antonie hielt sich 1821 längere Zeit „mit ihren gesunden Töchtern und dem  kranken Karl“ dort auf, während Georgs Kinder in Schlangenbad waren. Vgl. SCHIEL II, 468  und 471.  ® Zitiert nach Stefanie Kellner, Die Aura bewahren (s. Anm. 5) 70.  ? Sie war die dritte Frau von Johann Jakob von Willemer, einem Frankfurter Bankier.  Marianne, Goethes Suleika, war ebenfalls mit Sailer befreundet.  © ScHIEL I, 573 .  !! Luise Hensel, geb. am 30.3.1798 in Linum/Brandenburg, gest. am 18.12.1876 in Pader-  born, die als religiöse Dichterin bekannt wurde, war zeitweise mit Clemens Brentano in Liebe  verbunden. Die Freundschaft zwischen beiden ging über Jahre hin. Hensel hat wohl auch zur  Wiederfindung des Glaubens von Brentano mit beigetragen. Sie hatte auch Kontakte zu Anna  Katharina Emmerich und zu Apollonia Diepenbrock.  75Wo fange iıch U mıiıt allem ank und Gruß,
der mir tür Sailer zugerufen wiırd, höre ich auf? Der alten Grofßmutter CErZWaANS
auf ıhrem herben Krankenlager Ihr Schnepfenbrief alleın eın Lächeln, Claudine
wıinkt miıt ıhrem mütterlichen Auge, George un! die Kınder ruten Sıe nach Rödel-
heim, Franz 1st MI1r ntireu Ihretwillen, CI, und se1ın Ebenbild Max, die häusliche
Josephine und Schwärzlein anny, die wollen 1Ur beten, lesen un hören VO: Saıler;
Melıine seufzt: ‚Ach, wenn 1Ur wıederkäme!‘ Marıanne Willemer? frägt ‚Wem soll
ıch 1Ur beichten? 3, WAarum nıcht hm?‘ Meın Kölner Liebling fragt, ob der lıebe
wahre TIröster nıcht wıeder einmal 1ın seıne ähe komme„Sailers Reisen“, die Hubert Schiel erstellt hat, waren es vor allem zwei große Rei-  sen, die Sailer an den Rhein und damit zu den Brentanos in Frankfurt, Koblenz und  Winkel geführt haben: die Sommer- bzw. Herbstreisen des Jahres 1818 und des  Jahres 1827.° Sailer fühlte sich in Winkel stets sehr wohl, wie eine Außerung an  Savigny vom 1. Dezember 1818 bezeugt: „Am 11. November kamen wir nach  Winkel, wo wir die Toni samt ihren Töchtern zu unsrer großen Freude noch fanden,  «7  unter großem Jubel frühstückten ...  Über den Besuch von Goethe aber schrieb die „Winkler Hausfrau“ Antonie, wie  sie sich selbst gerne nannte, Folgendes nieder: „Das war aber die Zeit, wo schon  seine Vergötterung angefangen hatte, und er war im Gange sehr stolz und geizig mit  Worten. Jeden Morgen zog er da seinen flanellenen Schlafrock an, legte die Hände  auf den Rücken und wanderte den langen Bogengang, der fast an den Rhein reicht,  auf und ab. Während dieser Gänge war er nicht gern gestört und gab keine Antwort,  wenn er gefragt wurde“.*  Dagegen schrieb Antonie in einem Brief an Sailer am 12. Februar 1819 nach des-  sen Besuch: „Die Erinnerung davon weilt mir unauslöschlich und wie ein heller  Punkt im Herzen und in der Seele ... Wo fange ich nun an mit allem Dank und Gruß,  der mir für Sailer zugerufen wird, wo höre ich auf? Der alten Großmutter erzwang  auf ihrem herben Krankenlager Ihr Schnepfenbrief allein ein Lächeln, Claudine  winkt mit ihrem mütterlichen Auge, George und die Kinder rufen Sie nach Rödel-  heim, Franz ist mir untreu um Ihretwillen, er, und sein Ebenbild Max, die häusliche  Josephine und Schwärzlein Fanny, die wollen nur beten, lesen und hören von Sailer;  Meline seufzt: ‚Ach, wenn er nur wiederkäme!‘ Marianne Willemer” frägt: ‚Wem soll  ich nur beichten? O, warum nicht ihm?‘ Mein Kölner Liebling frägt, ob der liebe  wahre Tröster nicht wieder einmal in seine Nähe komme ... Ich aber verstumme;  denn mein Herz ist voll von einer seltenen, tief empfundenen Rührung, wenn ich an  Sie denke, was Sie mir gesagt haben und sagen würden; aber wie Sie es sagen, sagt es  niemand.“ !° Und Clemens Brentano schrieb am 23. Oktober 1818 an Luise Hen-  sel!!: „Gestern ist der große, fromme, lustige, mutwillige, zärtliche, hüpfende, flie-  ® ScHIEL II, 614. Demnach weilte Sailer 1818 in Frankfurt-Rödelheim vom 7. bis 18.9.1818,  in Winkel vom 18.9. bis 5.10.1818 und in Koblenz am 6.10.1818. — Im Jahre 1827: in Aschaf-  fenburg am 19.8., in Frankfurt-Rödelheim vom 20. bis 24.8., in Koblenz vom 26. bis 28.8.  sowie vom 12. auf 13.9. und in Winkel vom 14. bis 23.9. — Dazu kommen noch Kurz-  aufenthalte, z.B. in Winkel im Sommer 1821 (ScHıe. II, 467), im August 1823 (SCHIEL I, 643)  und im Sommer 1829 (Schiel II, 528).  7 Vgl. SchıeL IL, 446. — Im April 1819 hat Sailer an Savigny „durch unsere liebe Hauswirtin  Toni Blüten für Deine lieben Kinder senden lassen.“ ScHIEL II, 451. — Im August 1820 ersucht  er über Savigny „meine Hauswirtin in Winkel um eine Herberge.“ Vgl. SCHIEL II, 460. Und er  lässt Briefe von Savigny an ihn über „die Hauswirtin in Winkel, sobald sie aus Paris zurück sein  wird“, adressieren. Antonie hielt sich 1821 längere Zeit „mit ihren gesunden Töchtern und dem  kranken Karl“ dort auf, während Georgs Kinder in Schlangenbad waren. Vgl. SCHIEL II, 468  und 471.  ® Zitiert nach Stefanie Kellner, Die Aura bewahren (s. Anm. 5) 70.  ? Sie war die dritte Frau von Johann Jakob von Willemer, einem Frankfurter Bankier.  Marianne, Goethes Suleika, war ebenfalls mit Sailer befreundet.  © ScHIEL I, 573 .  !! Luise Hensel, geb. am 30.3.1798 in Linum/Brandenburg, gest. am 18.12.1876 in Pader-  born, die als religiöse Dichterin bekannt wurde, war zeitweise mit Clemens Brentano in Liebe  verbunden. Die Freundschaft zwischen beiden ging über Jahre hin. Hensel hat wohl auch zur  Wiederfindung des Glaubens von Brentano mit beigetragen. Sie hatte auch Kontakte zu Anna  Katharina Emmerich und zu Apollonia Diepenbrock.  75Ich aber verstumme;
denn meın Herz 1st voll VO eiıner seltenen, tiet empfundenen Rührung, wenn ich
Sıe denke, W as Sıe mı1r gESaART haben und SCH würden; aber w1ıe Sıe SCH, Sagl
niemand.“ !° Und Clemens Brentano schrieb Oktober 818 Luijse Hen-
se] !! „Gestern 1St der große, fromme, lustige, mutwillıge, zärtlıche, hüpfende, tlıe-

6 SCHIEL 1L, 614 Demnach weilte Sailer 1818 1n Frankfurt-Rödelheim VO bıs 18 181 8)
1in Wıinkel VO 15  \O bıs 1818 und ın Koblenz 1818 Im re 1827 1n Aschaf-
fenburg 19.8., 1n Frankfurt-Rödelheim VO bıs 24.8., 1n Koblenz VO: bıs F  ©O
SOWIl1e VO 12 auf 13  O und in Winkel VO bıs 23  \ Dazu kommen och Kurz-
aufenthalte, z.B 1n Wıinkel 1mM Sommer 1821 (SCHIEL I 467), 1mM August 1823 (SCHIEL I) 643)
und 1mM Sommer 1829 Schiel 1L, 528)

Vgl SCHIEL 1L, 446 Im Aprıl 1819 hat Saıler Savıgny „durch uUNsCIC lıebe Hauswirtin
Ton1 Blüten für Deine 1eben Kınder senden lassen.“ SCHIEL IL, 451 Im August 1820 ersucht

über Savıgny „meıne Hauswirtıin 1n Wıinkel eiıne Herberge.“ Vgl SCHIEL 50 460 Und
lässt Briete VO Savıgny ıh: über „die Hauswirtıin 1n Wınkel, sobald S1e 4AUuS$s Parıs zurück seiın
WIr| adressieren. ntonıe hielt sıch 1821 längere eıt „mıiıt ıhren gesunden Töochtern un! dem
kranken arl“ dort auf, während Georgs Kinder ın Schlangenbad ‚u Vgl SCHIEL , 46%
und 471

Zitiert ach Stefanıe Kellner, Dıie Aura bewahren (S Anm.
9  9 Sıe Wal dıe dritte Frau VO Johann VO Wıllemer, eiınem Frankturter Bankier.

Marıanne, Goethes Suleika, WAar ebentalls miıt Sailer befreundet.
SCHIEL I’ 573

11 Luise Hensel, geb 0.3.1798 1ın Linum/Brandenburg, ZESL. 18 1876 1n Pader-
born, dıe als relig1öse Dichterin ekannt wurde, WAar zeıtweıise mit Clemens Brentano ın Liebe
verbunden. Dıe Freundschaft zwıschen beiden Zing über Jahre hın. Hensel hat ohl uch ZUur

Wiıederfindung des Glaubens VO Brentano mıt beigetragen. Sıe hatte uch Kontakte Anna
Katharına Emmerich un! Apollonıa Diepenbrock.



gende, betende, alles umarmende alte Gottes-Knabe Saıler un! Christian be] mır
angekommen. Saıler küsste und knetete mich, Ww1ıe eiınen alten bekannten Te1g, der
ıhm den Fıngern aufgegangen; WIır sehr lustig und vertraut.“

Während Franz Brentano und seıne Kınder 1ın den Briefen und VO Sailer
ımmer wıeder ausdrücklich erwähnt werden, kennen WIr keinen Brietwechsel Z7W1-
schen iıhm und Saıler. Immerhin wıssen WIr Aus eiıner anderen Quelle”, dass sıch
Franz Brentano schon das Jahr 808/09 Saıler, den „Hausfreund der Famılie“,
mıiıt der Bıtte gewandt hatte, dass sıch Clemens, der eben der eit 1in Lands-
hut weılte, emühen solle, weıl sıch dieser „ZWar nıcht dem Christentume, aber der
katholischen Kırche entfremdet“ habe Denn, WwI1e Freiherr Heıinrich VO Andlaw!*
bezeugt, „besuchte Clemens Brentano nebst anderen ausgezeichneten Reisenden
häufıig seınen Sailer.“ *” Während also kaum eın Brietwechse]l mıt Franz Brentano
erhalten 1St, WaTr die Korrespondenz zwıschen seiıner Tau Antonie und Saıler,aber auch zwıschen ıhm und einzelnen Kındern der Familulie uUImINso intensıver.

Dıie „Hausfrau VO Wınkel“, Antonıe Brentano, wurde Maı 780 1ın Wıen
als Tochter des österreichischen Staatsmannes aus rheinischem Geschlecht JohannMelchior Reichsritter VO Birkenstock und dessen Tau Josefa VO Hay als eınes VO  -
vier Kindern geboren. Die Famiuılıe lebte ab 17872 längere eıt in Frankturt Maın
Vielleicht entstand damals schon der Kontakt Zur Famiılie Brentano. Miıt acht Jahrenverlor Antonıie be1 einer Epıidemie ıhre Mutter; S1e verbrachte dann sıeben Jahreder Ursulinen-Klosterschule Pressburg. Mıt 18 Jahren heiratete s1e 23. Jul:i1798 den 33-Jährigen Franz Brentano 1M Stephansdom Wıen Kurze eıt danach
ZOß das Ehepaar nach Frankturt. Schon 1mM August 809 aber eılte Antonie nach
Wıen zurück, ıhren kranken Vater pflegen, der Oktober desselben Jah-
AA“ verstarb. Nun blieb Antonıe für drei Jahre 1ın Wıen: als Alleinerbin IMUussie S1e sıch

die Katalogisierung und den Verkauf der weıitläufigen Bıbliothek und der Kunst-
sammlung ”® ihres Vaters kümmern. Eın Teıl kam schließlich nach Frankfurt, der
andere die Albertina 1n Wıen.

In diesen Jahren hatte Antonıe 1Ur wenıg Kontakt ıhrem Mann ın Franktfurt,der als Kaufmann, Senator und Schöffe sıcher viel aufßer Haus WAar. 812 War
Antonıie, VO mancher Abwesenheit durch Reıisen und Kurautenthalte abgesehen,die Hausherrin ın Wınkel. Ehe s1e ın hohem Alter Maı 1869 iın Franktfurt
starb, hat S1e ıne Unzahl VO  e Kontakten, persönlıchen Begegnungen un Freund-
schaften gepflegt, miıt Görres, Freiherr VO Stein, Goethe und Beethoven. Letzte-
ICN lernte s1e Ende Maı 810 durch hre Schwägerin Bettina VO Arnım kennen;bıs seinem Tod März 1827 verband die beiden ıne tietfe Freundschaft
Antonıie sprach VO  — einer „Wahlverwandtschaft“. In Wıen notlerte s1e 1ın einem Brieft

Bettina 11 März 181 K Beethoven se1 ıhr „eıner der ı1ebsten Menschen O1 -

SCHIEL L, 564
Johann Baptıst Diel, vgl SCHIEL I’ 405

14 Heıinrich Bernhard VO Andlaw (1802-1871) WAar bei Saıiler Student 1ın Landshut und
rühmt diesen 1n eiınem Briet Benjamın Herder 1ın Freiburg: > Ich WAar glücklich, nıcht 11U!T
iıhn kennen, während % Jahren dessen nächster Tischgenosse se1ın, sondern uch Worte
ewiger Weısheit AUus dem Munde des gefeierten Meısters selbst vernehmen.“ Vgl SCHIEL I)
547 Andlaw W alr badıscher Politiker und Katholikenführer.

15 Geschrieben zwıschen 1817 und 1819 Vgl SCHIEL R 550
Das wertvollste Bıld AUus der Gemäldesammlung, Die Beweinung Christı: VO  - Anthonis

Van Dyck, vermachte ntonıe dem Frankturter Dom.



den  “ der S1e „beinahe täglıch esuche“ un! VO dem s1e das Manuskrıpt des Liedes
An dıie Geliebte erhielt manche deuten dies als Hınweıs, dass Antonıie Beethovens
Gelijebte WATl.

Am Februar 1819 schrieb Antonie Saıiler Vermittlung eines Schul- und
Erziehungsplatzes 1ın Landshut für den Neffen VO Beethoven: „Einzıger, feurıger 11
bıs 12jähriger Sohn unbemiuttelter Eltern, dessen Vater COL, dessen Multter öffentlich
als Diebin und tief gesunkenes Wesen voll Intriıgen und den gemeınsten Lebens-
verkettungen ıhrer Mutltterrechte durch die Gerichte S« 1st dieser, mir als sehr
talentvoller, VO oroßen Anlagen un:! mıiıt Leichtigkeıit ZU Lernen MI1r geschildeter
Knabe, be1 einem unbeschreiblichen Leichtsinn, selıt seiınes Vaters Tode, der VOT dreı
Jahren erfolgte, der Fürsorge seınes Oheims, Vaters Bruder anheiım « 17  gestellt. DDa
der Onkel,;, „dıeser vortreffliche Mann, dessen Nameden“, der sie „beinahe täglich besuche“ und von dem sie das Manuskript des Liedes  An die Geliebte erhielt — manche deuten dies als Hinweis, dass Antonie Beethovens  Geliebte war.  Am 22. Februar 1819 schrieb Antonie an Sailer um Vermittlung eines Schul- und  Erziehungsplatzes in Landshut für den Neffen von Beethoven: „Einziger, feuriger 11  bis 12jähriger Sohn unbemittelter Eltern, dessen Vater tot, dessen Mutter öffentlich  als Diebin und tief gesunkenes Wesen voll Intrigen und den gemeinsten Lebens-  verkettungen ihrer Mutterrechte durch die Gerichte entsetzt, ist dieser, mir als sehr  talentvoller, von großen Anlagen und mit Leichtigkeit zum Lernen mir geschildeter  Knabe, bei einem unbeschreiblichen Leichtsinn, seit seines Vaters Tode, der vor drei  Jahren erfolgte, der Fürsorge seines Oheims, Vaters Bruder anheim gestellt.“ ” Da  der Onkel, „dieser vortreffliche Mann, dessen Name ... als Mensch noch größer ist  als als Künstler ... bei seinem weichen Herzen, glühendem Gemüte, fehlervollem  Gehör“ der Aufgabe nicht gewachsen sei, so hat ihm „der Himmel Landshut ein-  gegeben  . (durch mich) Sie, den er schon lange im Geiste verehrt“, anzufragen,  „ob Heil dort für den Knaben sei.“ Doch, wie Beethoven selbst am 18. Februar 1820  notiert, wurde durch die Intervention der staatlichen Obervormundschaft der Plan  zunichte, obwohl Sailer sich zur Aufnahme des jungen Mannes bereit erklärt hatte  und mächtige Fürsprecher dieses Vorhaben unterstützten.'*  Sailer war für Antonie auch Ratgeber in theologischen und spirituellen Fragen und  ihr Seelenführer. So gab er zur Frage der gemischten Ehen zwischen Katholiken und  Protestanten eine ausführliche, grundsätzliche, aber doch differenzierte, die beson-  dere Konfessionslage in Deutschland und die faktische Situation berücksichtigende  Antwort.!?  2. Die Kinder von Peter Brentano aus zweiter Ehe  Die nachfolgend mit ihren Lebensdaten und ihrem Bezug zu Sailer vorgestellten  Persönlichkeiten der Familie Brentano sind Kinder von Peter Anton Brentano aus  zweiter Ehe mit Maximiliane von La Roche (1756-1793), einer Freundin von Jo-  hann Wolfgang von Goethe. Sie starb sechs Monate nach der Geburt ihres zwölften  Kindes.  Georg Brentano (1775-1851) — er selbst nannte sich zur Unterscheidung „Bren-  tano —- La Roche“ — war wie erwähnt vom Vater als Erbe des Vermögens zusammen  mit Franz eingesetzt worden; er betätigte sich als Bankier in Frankfurt. Dort erbau-  te er die Parkanlage in Frankfurt-Rödelheim mit dem bereits genannten „Petri-  Haus“. Er war verheiratet mit Maria Schröder, die ihm vier Kinder gebar: Claudine,  Sophie, Franz und Georg Karl Ludwig. Die Mutter starb bereits 1815 — vier Jahre  nach der Geburt des jüngsten Sohnes. In der Dokumentation von Hubert Schiel fin-  den wir keine Briefe von Georg Brentano an Sailer oder von diesem an ihn, aber  7 ScHIıEL I, 574£.  18 ScHIEL I 575. — Beethoven besaß von Sailers Schriften die „Kleine Bibel für Kranke und  Sterbende“ und „Friedrich Christians Vermächtnis an seine lieben Söhne. Deutschen Jüng-  n an die Hand gegeben.“ Vgl. ScHIEL I, 763.  linäe  Brief an Antonie Brentano vom 13. Juni 1820. Vgl. ScHıeL II, 456f. „So fällt das Ärger-  nis großenteils weg, das anderswo nicht zu vermeiden wäre und deshalb beachtet werden müs-  ste. Auch sind in Deutschland die vermischten Ehen schon zur Gewohnheit geworden, das in  einem reinkatholischen Lande nie so leicht werden kann.“ — Antonie dachte bei ihrer Anfrage  wohl an die konfessionsgemischte Ehe zwischen Savigny und ihrer Schwester Gunda (s.u.).  77als Mensch noch gröfßer 1St
als als Künstlerden“, der sie „beinahe täglich besuche“ und von dem sie das Manuskript des Liedes  An die Geliebte erhielt — manche deuten dies als Hinweis, dass Antonie Beethovens  Geliebte war.  Am 22. Februar 1819 schrieb Antonie an Sailer um Vermittlung eines Schul- und  Erziehungsplatzes in Landshut für den Neffen von Beethoven: „Einziger, feuriger 11  bis 12jähriger Sohn unbemittelter Eltern, dessen Vater tot, dessen Mutter öffentlich  als Diebin und tief gesunkenes Wesen voll Intrigen und den gemeinsten Lebens-  verkettungen ihrer Mutterrechte durch die Gerichte entsetzt, ist dieser, mir als sehr  talentvoller, von großen Anlagen und mit Leichtigkeit zum Lernen mir geschildeter  Knabe, bei einem unbeschreiblichen Leichtsinn, seit seines Vaters Tode, der vor drei  Jahren erfolgte, der Fürsorge seines Oheims, Vaters Bruder anheim gestellt.“ ” Da  der Onkel, „dieser vortreffliche Mann, dessen Name ... als Mensch noch größer ist  als als Künstler ... bei seinem weichen Herzen, glühendem Gemüte, fehlervollem  Gehör“ der Aufgabe nicht gewachsen sei, so hat ihm „der Himmel Landshut ein-  gegeben  . (durch mich) Sie, den er schon lange im Geiste verehrt“, anzufragen,  „ob Heil dort für den Knaben sei.“ Doch, wie Beethoven selbst am 18. Februar 1820  notiert, wurde durch die Intervention der staatlichen Obervormundschaft der Plan  zunichte, obwohl Sailer sich zur Aufnahme des jungen Mannes bereit erklärt hatte  und mächtige Fürsprecher dieses Vorhaben unterstützten.'*  Sailer war für Antonie auch Ratgeber in theologischen und spirituellen Fragen und  ihr Seelenführer. So gab er zur Frage der gemischten Ehen zwischen Katholiken und  Protestanten eine ausführliche, grundsätzliche, aber doch differenzierte, die beson-  dere Konfessionslage in Deutschland und die faktische Situation berücksichtigende  Antwort.!?  2. Die Kinder von Peter Brentano aus zweiter Ehe  Die nachfolgend mit ihren Lebensdaten und ihrem Bezug zu Sailer vorgestellten  Persönlichkeiten der Familie Brentano sind Kinder von Peter Anton Brentano aus  zweiter Ehe mit Maximiliane von La Roche (1756-1793), einer Freundin von Jo-  hann Wolfgang von Goethe. Sie starb sechs Monate nach der Geburt ihres zwölften  Kindes.  Georg Brentano (1775-1851) — er selbst nannte sich zur Unterscheidung „Bren-  tano —- La Roche“ — war wie erwähnt vom Vater als Erbe des Vermögens zusammen  mit Franz eingesetzt worden; er betätigte sich als Bankier in Frankfurt. Dort erbau-  te er die Parkanlage in Frankfurt-Rödelheim mit dem bereits genannten „Petri-  Haus“. Er war verheiratet mit Maria Schröder, die ihm vier Kinder gebar: Claudine,  Sophie, Franz und Georg Karl Ludwig. Die Mutter starb bereits 1815 — vier Jahre  nach der Geburt des jüngsten Sohnes. In der Dokumentation von Hubert Schiel fin-  den wir keine Briefe von Georg Brentano an Sailer oder von diesem an ihn, aber  7 ScHIıEL I, 574£.  18 ScHIEL I 575. — Beethoven besaß von Sailers Schriften die „Kleine Bibel für Kranke und  Sterbende“ und „Friedrich Christians Vermächtnis an seine lieben Söhne. Deutschen Jüng-  n an die Hand gegeben.“ Vgl. ScHIEL I, 763.  linäe  Brief an Antonie Brentano vom 13. Juni 1820. Vgl. ScHıeL II, 456f. „So fällt das Ärger-  nis großenteils weg, das anderswo nicht zu vermeiden wäre und deshalb beachtet werden müs-  ste. Auch sind in Deutschland die vermischten Ehen schon zur Gewohnheit geworden, das in  einem reinkatholischen Lande nie so leicht werden kann.“ — Antonie dachte bei ihrer Anfrage  wohl an die konfessionsgemischte Ehe zwischen Savigny und ihrer Schwester Gunda (s.u.).  77beı seiınem weıichen Herzen, glühendem Gemuüute, tehlervollem
Gehör“ der Aufgabe nıcht gewachsen sel, hat ıhm „der Hiımmel Landshut e1In-
gegeben (durch mich) Sıe, den schon lange 1m Geıiste verehrt“, anzufragen,
„ob eıl dort für den Knaben se1.“ Doch, w1ıe Beethoven selbst 18 Februar 1820
notiert, wurde durch die ntervention der staatlıchen Obervormundschaftt der Plan
zunichte, obwohl Saıiler siıch Zur Aufnahme des Jungen Mannes bereıt erklärt hatte
un mächtige Fürsprecher dieses Vorhaben unterstützten.®

Saıiler Walr für Antonie auch Ratgeber in theologischen und spirituellen Fragen und
ihr Seelenführer. SO gab ZUr rage der gemischten Ehen zwıischen Katholiken und
Protestanten ıne ausführliche, grundsätzlıche, aber doch dıfferenzierte, die beson-
dere Konfessionslage ın Deutschland und die faktische Sıtuation berücksichtigende
Antwort. 19

Dıie Kinder [919)  - Peter Brentano aMl zayeıter Fhe
Die nachfolgend mıt iıhren Lebensdaten und ıhrem ezug Sailer vorgestellten

Persönlichkeiten der Famiılie Brentano sınd Kınder VO Peter Anton Brentano aus

zweıter Ehe miıt Maxımuiliane —”O  > La Roche (1756-1793), eiıner Freundıin VO  - Jo
hann Wolfgang VO: Goethe. Sıe starb sechs Monate nach der Geburt ıhres zwölften
Kındes.

eorg Brentano (1775—-1851) selbst annte sıch ZUuUr Unterscheidung „Bren-
LanoO La Roche“ WAarlr Ww1e€e erwähnt VO Vater als Erbe des Vermögens INn

mMi1t Franz eingesetzt worden:; betätigte sıch als Bankiıer 1ın Franktfurt. Dort erbau-
die Parkanlage ın Frankfurt-Rödelheim mıt dem bereıts genannten „Petri-

Haus“. Er War verheiratet mıiıt Marıa Schröder, die ıhm vier Kinder gebar: Claudıne,
Sophıie, Franz und eorg arl Ludwig. Dıie Multter starb bereits 1815 vier Jahre
nach der Geburt des Jüngsten Sohnes In der Dokumentatıon VO:  3 Hubert Schiel fin-
den wır keine Brietfe VO: eorg Brentano Saıler oder VO  - diesem ihn, aber

17 SCHIEL I’ 574
SCHIEL 575 Beethoven besafß VO  - Saılers Schritten die „Kleine Biıbel für Kranke und

Sterbende“ und „Friedrich Christians Vermächtnis seıne lıeben Söhne. Deutschen Jüng-
dıe Hand gegeben.“ Vgl SCHIEL &. 763lingeBriet ntonıe Brentano VO 13. Junı 1820 Vgl SCHIEL IL, 456 „50 tällt das Arger-

N1S großenteıls WCB, das anderswo nıcht vermeıden ware und eshalb beachtet werden mus-
STE. uch siınd in Deutschland die vermischten hen schon ZuUur Gewohnheıt geworden, das 1ın
einem reinkatholischen Lande nıe leicht werden kann.  Da ntonıe dachte be1 ıhrer Anfrage
wohl die konfessionsgemischte Ehe zwıschen Savıgny und ıhrer Schwester Gunda (s.u.)



doch verschiedene Hınweıise, dass Sailer öfter un! n 1n Rödelheim bei der
Famiulıie (sast war.

Clemens Wenzeslaus Brentano (1778-1 842), kurz Clemens Brentano, wurde als
deutscher Schrittsteller der Romantık ekannt. Miıt Johann Miıchael Saıler verband
ıhn ıne Jahrelange tiefgehende Freundschaft. Sein Leben und seın Bezug Sailer
werden 1n eiınem eigenen Autsatz 1m vorliegenden Jahresband vorgestellt.*!

Kunigunde Marıa Ludovica Catharina Brentano, SCNANNL Gunda (1780—1863),wurde In Ehrenbreitstein Julı 780 geboren. Sıe heiratete Aprıl 1804 den
berühmten protestantischen Rechtsgelehrten Friedrich Car'| VO  ; Savıgny. Dıie Tau-
ung fand aAaus Rücksicht autf iıhren Mann Aprıil 1804 ın der protestantischenKırche iın Meerholz obwohl Gunda Ja katholisch W al. Ihr Name und der ihres
Mannes werden häufig 1M sehr ausführlichen Briefwechsel zwıschen Saıiler und
ıhrem Mann gENANNLT. Deshalb zunächst eın pPaar Hınweise Leben und Bedeutung
VO Savıgny.“

Friedrich arl V“VDOoNn 5a4vıgny wurde 21 Februar 1779 1ın Frankfurt Maın gCc-boren. 18092 tinden WIr ıh: als Protessor tür Rechtswissenschaft in Marburg, 808
der Uniuversıität 1n Landshut und 810 der NCUu gegründeten Universıität 1ın Berlıin.
1817 wurde preufßischer Staatsrat, VO  3 1847 bıs 1848 WAar Mınıister für dıe Re-
Vis1o0nN der Gesetzgebung. „Savıgny 1St der berühmteste Vertreter des römischen
Rechts 1M Jahrhundert und Begründer der historischen Rechtsschule ın Deutsch-

und Bettina Brentano.
land.“ Schiel) Seine Gattın Kunigunde WAal, WwI1e gESaAQT, ıne Schwester VO Clemens

Das Ehepaar Savıgny gehörte über Jahre hın den eNgSsteEN Freunden Saıilers.
Eduard Schenk halt test: „Im Hause desselben (SC. in Landshut), welches durch
Savızny selbst, durch seıne Gemahlın, durch seınen genialen Schwager Clemens
Brentano un! seıne Tiete des Geilstes und (Gemütes unvergleichliche SchwägerinBettina der Mittelpunkt des reichsten und trischesten geistigen Lebens WAal, fühlte
sıch Sailer WwWI1e daheim  « 25 Bettina VO  - Arnım beschreibt 1ın eiınem Brief, WwI1e in
Landshut 1M Aprıl 809 der Krıeg tobte und die Kugeln „AIs Savıgnys Haus pfif-fen  9 da WAar > iın dieser eıt der brave Protessor Sailer den Savıgnys eın rechter wah-
1r Freund.““*

ach dem Weggang der Savıgnys VO Landshut“ nach Berlıin schreibt Sailer
1mM September 1821, vgl SCHIEL I’ 615 Ebenso 1mM August 1823 Besuch VO  - Johannarl Passavant: „Du herrlicher Mann, Bote des Friedens und Seelenhirt, könnte ich doch ımmer

deiner Seıte sein!“), vgl SCHIEL E 643 Friedrich Heınric Christian Schwarz notiert 1im
September 1823 „Ich Wal zu Mittagsmahl Hn Brentano auf dessen Landhaus
Rödelheim eingeladen, welches seinem edlen Gaste, Bıschof Saıler, veranstaltet hattedoch verschiedene Hinweise, dass Sailer öfter und gerne in Rödelheim bei der  Familie zu Gast war.”  Clemens Wenzeslaus Brentano (1778-1842), kurz Clemens Brentano, wurde als  deutscher Schriftsteller der Romantik bekannt. Mit Johann Michael Sailer verband  ihn eine jahrelange tiefgehende Freundschaft. Sein Leben und sein Bezug zu Sailer  werden in einem eigenen Aufsatz im vorliegenden Jahresband vorgestellt.?!  Kunigunde Maria Ludovica Catharina Brentano, genannt Gunda (1780-1863),  wurde in Ehrenbreitstein am 8. Juli 1780 geboren. Sie heiratete am 17. April 1804 den  berühmten protestantischen Rechtsgelehrten Friedrich Carl von Savigny. Die Trau-  ung fand — aus Rücksicht auf ihren Mann - am 17. April 1804 in der protestantischen  Kirche in Meerholz statt, obwohl Gunda ja katholisch war. Ihr Name und der ihres  Mannes werden häufig im sehr ausführlichen Briefwechsel zwischen Sailer und  ihrem Mann genannt. Deshalb zunächst ein paar Hinweise zu Leben und Bedeutung  von Savigny.?  Friedrich Karl von Savigny wurde am 21. Februar 1779 in Frankfurt am Main ge-  boren. 1802 finden wir ihn als Professor für Rechtswissenschaft in Marburg, 1808 an  der Universität in Landshut und 1810 an der neu gegründeten Universität in Berlin.  1817 wurde er preußischer Staatsrat, von 1842 bis 1848 war er Minister für die Re-  vision der Gesetzgebung. „Savigny ist der berühmteste Vertreter des römischen  Rechts im 19. Jahrhundert und Begründer der historischen Rechtsschule in Deutsch-  und Bettina Brentano.  land.“ (Schiel) Seine Gattin Kunigunde war, wie gesagt, eine Schwester von Clemens  Das Ehepaar Savigny gehörte über Jahre hin zu den engsten Freunden Sailers.  Eduard Schenk hält fest: „Im Hause desselben (sc. in Landshut), welches durch  Savigny selbst, durch seine Gemahlin, durch seinen genialen Schwager Clemens  Brentano und seine an Tiefe des Geistes und Gemütes unvergleichliche Schwägerin  Bettina der Mittelpunkt des reichsten und frischesten geistigen Lebens war, fühlte  sich Sailer wie daheim.“” Bettina von Arnim beschreibt in einem Brief, wie in  Landshut im April 1809 der Krieg tobte und die Kugeln „arg an Savignys Haus pfif-  fen“, da war „ in dieser Zeit der brave Professor Sailer den Savignys ein rechter wah-  rer Freund.“**  Nach dem Weggang der Savignys von Landshut? nach Berlin schreibt Sailer an  ” Z.B. im September 1821, vgl. SCHIEL I, 615. Ebenso im August 1823 (Besuch von Johann  Karl Passavant: „Du herrlicher Mann, Bote des Friedens und Seelenhirt, könnte ich doch immer  an deiner Seite sein!“), vgl. ScHIEL I, 643. — Friedrich Heinrich Christian Schwarz notiert im  September 1823: „Ich war  zum Mittagsmahl zu Hn. Brentano auf dessen Landhaus zu  Rödelheim eingeladen, welches er seinem edlen Gaste, Bischof Sailer, veranstaltet hatte ... Der  anmutige Greis nahm teil an der belebten Unterhaltung, und die geistreichen Gespräche wur-  den selbst durch ihn belebt ... Sein Abschiedskuss versicherte mir seine Freundschaft in dem  Reiche, worin sich Christen, welcher Kirche sie auch hier unten angehören, freudig verbunden  erkennen.“ Vgl. SCHIEL I, 644 f.  7 Konrad BAUMGARTNER, Clemens Brentano und Johann Michael Sailer. Zum 175. Todestag  von Brentano, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 51 (Regensburg 2017)  61—72.  22 Nach SchıeL II, 630 f.  23 Vel. ScheL I, 410 f.  %* Vgl. SchıeL I, 412 f.  ® Vgl. Adolf StoLL, Friedrich Karl von Savigny. Bd. 1: Der junge Savigny. Kinderjahre,  Marburger und Landshuter Zeit, Berlin 1927.  78Der
anmutıige Greis nahm teıl der belebten Unterhaltung, und die geistreichen Gespräche WUurTr-
den selbst durch ıhn belebtdoch verschiedene Hinweise, dass Sailer öfter und gerne in Rödelheim bei der  Familie zu Gast war.”  Clemens Wenzeslaus Brentano (1778-1842), kurz Clemens Brentano, wurde als  deutscher Schriftsteller der Romantik bekannt. Mit Johann Michael Sailer verband  ihn eine jahrelange tiefgehende Freundschaft. Sein Leben und sein Bezug zu Sailer  werden in einem eigenen Aufsatz im vorliegenden Jahresband vorgestellt.?!  Kunigunde Maria Ludovica Catharina Brentano, genannt Gunda (1780-1863),  wurde in Ehrenbreitstein am 8. Juli 1780 geboren. Sie heiratete am 17. April 1804 den  berühmten protestantischen Rechtsgelehrten Friedrich Carl von Savigny. Die Trau-  ung fand — aus Rücksicht auf ihren Mann - am 17. April 1804 in der protestantischen  Kirche in Meerholz statt, obwohl Gunda ja katholisch war. Ihr Name und der ihres  Mannes werden häufig im sehr ausführlichen Briefwechsel zwischen Sailer und  ihrem Mann genannt. Deshalb zunächst ein paar Hinweise zu Leben und Bedeutung  von Savigny.?  Friedrich Karl von Savigny wurde am 21. Februar 1779 in Frankfurt am Main ge-  boren. 1802 finden wir ihn als Professor für Rechtswissenschaft in Marburg, 1808 an  der Universität in Landshut und 1810 an der neu gegründeten Universität in Berlin.  1817 wurde er preußischer Staatsrat, von 1842 bis 1848 war er Minister für die Re-  vision der Gesetzgebung. „Savigny ist der berühmteste Vertreter des römischen  Rechts im 19. Jahrhundert und Begründer der historischen Rechtsschule in Deutsch-  und Bettina Brentano.  land.“ (Schiel) Seine Gattin Kunigunde war, wie gesagt, eine Schwester von Clemens  Das Ehepaar Savigny gehörte über Jahre hin zu den engsten Freunden Sailers.  Eduard Schenk hält fest: „Im Hause desselben (sc. in Landshut), welches durch  Savigny selbst, durch seine Gemahlin, durch seinen genialen Schwager Clemens  Brentano und seine an Tiefe des Geistes und Gemütes unvergleichliche Schwägerin  Bettina der Mittelpunkt des reichsten und frischesten geistigen Lebens war, fühlte  sich Sailer wie daheim.“” Bettina von Arnim beschreibt in einem Brief, wie in  Landshut im April 1809 der Krieg tobte und die Kugeln „arg an Savignys Haus pfif-  fen“, da war „ in dieser Zeit der brave Professor Sailer den Savignys ein rechter wah-  rer Freund.“**  Nach dem Weggang der Savignys von Landshut? nach Berlin schreibt Sailer an  ” Z.B. im September 1821, vgl. SCHIEL I, 615. Ebenso im August 1823 (Besuch von Johann  Karl Passavant: „Du herrlicher Mann, Bote des Friedens und Seelenhirt, könnte ich doch immer  an deiner Seite sein!“), vgl. ScHIEL I, 643. — Friedrich Heinrich Christian Schwarz notiert im  September 1823: „Ich war  zum Mittagsmahl zu Hn. Brentano auf dessen Landhaus zu  Rödelheim eingeladen, welches er seinem edlen Gaste, Bischof Sailer, veranstaltet hatte ... Der  anmutige Greis nahm teil an der belebten Unterhaltung, und die geistreichen Gespräche wur-  den selbst durch ihn belebt ... Sein Abschiedskuss versicherte mir seine Freundschaft in dem  Reiche, worin sich Christen, welcher Kirche sie auch hier unten angehören, freudig verbunden  erkennen.“ Vgl. SCHIEL I, 644 f.  7 Konrad BAUMGARTNER, Clemens Brentano und Johann Michael Sailer. Zum 175. Todestag  von Brentano, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 51 (Regensburg 2017)  61—72.  22 Nach SchıeL II, 630 f.  23 Vel. ScheL I, 410 f.  %* Vgl. SchıeL I, 412 f.  ® Vgl. Adolf StoLL, Friedrich Karl von Savigny. Bd. 1: Der junge Savigny. Kinderjahre,  Marburger und Landshuter Zeit, Berlin 1927.  78eın Abschiedskuss versicherte mır seiıne Freundschaft ın dem
Reıche, worın sıch Christen, welcher Kırche sıe uch 1er angehören, freudig verbunden
erkennen.“ Vgl SCHIEL I) 644

Konrad BAUMGARTNER, Clemens Brentano un| Johann Michael Saıler. Zum 175. Todestag
VO Brentano, In: Beiıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg 51 (Regensburg61—/2

22 Nach SCHIEL IL, 630
23 Vgl SCHIEL I, 410
24 Vg SCHIEL 1, 412
25 Vgl Adolf STOLL, Friedrich arl VO: Savıgny. Der Junge Sav1gny. Kınderjahre,Marburger und Landshuter Zeıt, Berlin 1927



„dıe wWwe1l Damen Kunigunde un! Bettina, dıe „noch iın Bukowan regieren”, einen
humorvollen Briet mMiıt den Veränderungen iın Landshut.“® Neckische Pas-
SCH die „Damen des Hauses Savıgny" tinden sıch ımmer wıeder auch 1n Brietfen

Friedrich Karl „Nun grüße iıch $reundlıchst rau und Schwester (Bettina) und
Bruder (Clemens) un! die Kınder. Der heilige Paulus lässt Bettine treundlich grüßen.
Er WwWAar WAar ledig, aber den Bettinen rühmt die Ehe ungemeın. Warum weiıfß iıch
selber nıcht  « 27 Im Frühjahr des Jahres 1811 hat Bettina dann geheiratet.

och die Korrespondenz mit Savıgny enthält auch sehr ernste Briete. Denn 1n
großer Seelennot vertraute sıch dieser seiınem Freund Saıler Tiet beeindruckend
1St der mehrere Seıten umftassende Briet AUS Berlin VO 18 November 1819 Saıler,
iın dem Savıgny ın einer Art schriftlicher Beichte seınen Zwiespalt SCH der protes-
tantıschen Erziehung seıiner Kınder offenlegt. Überzeugt, dass 1n Kernaussagen die
protestantische und die katholische Kiıirche übereinstımmen, und angesichts seıner
väterlichen Rolle als Erzieher der Kinder bat Sailer Verständnıis, dass diese in
seiner Konfession unterrichtet und EerzZoOgenN werden sollten. Dabe:ı sıeht deutlich,
wıe sehr diese Entscheidung „der Mutltter großen Schmerz verursache. Es schmerzt
s1e, mMi1t den Kindern nıcht 1ın kirchlicher Gemeinschaft leben sollen, und diesen
Schmerz ehre iıch nıcht NUTI, ich kenne und teile ihn auch, indem ich die kirchliche
Gemeinschatt Mi1t ihr entbehre, die meınem Herzen ıne große Wohltat se1ın wur-
e  5 Sailers unmıttelbare Antwort darauf kennen WIr nıcht, wollte doch solche
Probleme hıeber 1M persönlichen Gespräch klären ıne Einladung dazu Savıgny
enthält eın Brieft VO ugust 1820.*° Karl VO  - Sav1gny starb Oktober
861 1n Berlıin, seıne Frau Kunigunde Maı 1863 ebentfalls ın Berlın.

Christian Franz Damıan Friedrich Brentano (1784—-1851)” wurde 24. Januar
784 1ın Frankfurt geboren. Er studıerte VO  3 1803 bis 1808 ın Marburg und Jena
Medizin. Dann übernahm die Bewirtschaftung des Famıiliengutes Bukowan in
Böhmen, versuchte sıch hıer auch literarısch mıt dem Zyklus VO  - sechs Lustspielen
über die ständische Ordnung. Nachdem das Gut SCh schlechter Wirtschaftsfüh-
rung 815 verkauft werden MUuUSSTE, kehrte nach Frankturt zurück. Die Begegnung
MIt Johann Nepomuk Ringseis” ın München rachte Christian ZU!r Neuausrichtung
se1ınes Lebens. Er studıierte 1U  — ın Landshut, be1 Sailer und durch ıh: eın VOI -

tieftes inneres Leben tühren. Mıt iıhm als geistlichem Führer W ar zutiefst VeEI -

bunden. Beı1 der Herbstreise Saılers 1818 den Rhein WAar dessen Reisebegleıter.
Auft dieser Reise lernte Sailer II1I1]| mıiıt Clemens und Christian Brentano auch
die Famiuılıie Diepenbrock kennen und schätzen, besonders Melchior und Apollonia,
WOTaus ıne herzliche, über Jahre gehende Freundschaft und Lebensgemeinschaft ın

26 Vgl SCHIEL IL, Landshut, 5. Julı 1810 „1Im vorıgen re ward 1er 1e] gelogen, ın die-
e wird vıel gestohlen und nıcht wen1g gelogen. Die weniıgsten Cun, lügen meısten
haben uch besten eıt AaZu.

Sailer Savıgny Dezember 1810, vgl SCHIEL IL, 355
28 Vgl SCHIEL 1, 588—-591
29 Vgl SCHIEL IL, 45/ Zuvor hatte 1n eiınem Brieft ntonıe Brentano VO 13 Junı

1820 grundsätzlich konfessionsverschiedenen Ehen Stellung bezogen.
Vgl Brigıitte SCHAD (Hg.), Dıie Aschaffenburger Brentanos, Aschaffenburg 1984

31 Vgl Wolfgang Johannes BEKH, Johann Nepomuk VO Rıngseıs. Arzt, Romantıiıker und
bayerischer Patrıot, 1: Herbert SCHINDLER (Hg.), Bayern tür Liebhaber. Romantık, München
1973, 228—2442; Altred W OLFSTEINER, Johann Nepomuk VO Rıngseıs. TrZt und Vertrauter
Ludwigs I Regensburg 2016



Regenburg und Barbing entstanden.““ Und gemeınsam erlebten S1e auch die Mys-tikerin Anna Katharına Emmerick, in Je unterschiedlicher Beeindruckung.
Im Jahr darauf begab sıch Christian Sailertreunden nach Luzern in der

Schweıiz, empfing dort als „Spätberufener“ das Sakrament der Fırmung und schrieb
dazu die Abhandlung „Betrachtungen über die heilige Fırmung“.

1823 bıs 1827 studierte 1n Rom Theologie, wurde aber nıcht Priester. Er Ver-
kehrte neben dem Studium hier VOT allem mıt „Nazarenern“: Malern und Künstlern
Ww1e Bernhard Heıinrich Overberg und Philipp und Johann Veıt. 823/24 traf 1n
Rom Johann Nepomuk Rıngseıs und Könıg Ludwig I33

Eınen Teıl seiıner römischen Erlebnisse verarbeıtete Christian Brentano 1n der
Schrift „Rom w1e ın Wahrheit 1St einer deziıdierten Apologetik. ach seıner
Rückkehr nach Franktfurt wurde zunehmend mehr Stimmtührer der katholischen
Publizistik 1n Deutschland, besonders durch die Zeitschrift „Katholik“, 1n der
mut1g, aber auch hartnäckig für die Freiheit der Kırche eintrat. Schon 816 hatte
für die Aufführung 1mM Famıilienkreis das Schattenspiel „Der unglückliche Franzose
oder: Der deutschen Freiheit Hımmelfahrt“, ıne Karıkatur des Franzosenhasses,
vertasst.

Nun wohnte ın Koblenz und Boppard, seıne spatere Tau Emilie Gengerkennen lernte; 835 schloss mıiıt ıhr ın Nızza die Ehe egen polıtischer Schwierig-keiten mıiıt der preufßischen Regierung, aber auch gCcmh persönlicher Spannungenmıt dem dortigen Kaplan Jean Baptıste Berger verliefß Christian Brentano Boppardund ging nach Aschaffenburg. Anfang Juli 1847 holte seiınen schwerkranken Bru-
der Clemens VO  3 München dorthin, dieser 28 des Monats starb.

In der Folgezeit begann Christıian, VO seiınem Bruder als Universalerbe einge-mıt der Herausgabe VO  - „Clemens Brentano’s Gesammelten Schriften“, nıcht
unwesentlich unterstutzt VO  ; seiner Trau Emiulie und dem königlich-bayerischenHoft- und Schlossbibliothekar Joseph Merkel. Er gab auch 1852 die VO seiınem
Bruder Clemens vertasste Bıographie VO Anna Katharına Emmerick heraus, welche
dieser dem Tıtel „‚Leben der Jungfrau Marıa“ vertasst hatte. Er selbst hinter-
1e das Werk „Nachgelassene relig1öse Schritten“ (2 Bände, München die
weıtgehend unbekannt geblieben sınd. Christian starb Oktober 1851 nach
einem ‚9VO  - iımmer Versuchen gezeichneten Leben 1ın Frankturt. Sohn
Franz (1838—-1917) wurde Philosoph, Sohn LuJo (1844—1931) Natiıonalökonom und
Führer der 5S0s Kathedersozialisten SOWIe Miıtgründer des ereıns für Sozıalpolitik.

Brigıitte Schad meınt 1n iıhrem Auftsatz „Miıt dieser (seiner) Starrheit hat Christian
manche Möglıchkeiten in seınem Leben vertan, zumal diese Eıgenschaft mıt einem
Mangel ökonomischem Geschick verbunden war.“* Anders akzentuijert Dıieter

Vgl Alexander LOICHINGER, Sailer, Diepenbrock, Christian un! Clemens Brentano, 1n
Münchener Theologische Zeıitschrift (2001) 304—377)

Vgl arl Borromäus MURR, Ludwig Könıgtum der Wiıdersprüche, Regensburg 2012;
Hannelore PUTzZz, Ludwig und diıe Kunst. Dıie Leidenschaft des Königs, München 2014, bes
die Rom-Besuche der 1mM Jahr 1805 (28), dıe Kunstankäufte vorbereiten der tätıgensollten. „Den Weıihnachtsabend 1824 mıit der Christmette erlebte 1n Palermo 1n der CapellaPalatıina. Gemehnsam mıiıt seinen Reisebegleitern Anton Freiherr VO  - Gumppenberg und Jo-hann Nepomuk Rıngseıs hielt sıch nachts dort auf, las 1n griechischer Sprache dıe Epistel des
Tages und das Evangelıum SOWIEe Johann Miıchael Saılers Auslegung dazu.“(74)34 Brigıitte SCHAD, Christian Brentano (1784-1 851) Vater der Aschaffenburger Brentanos,
1In: Bernd HEIDENREICH, (Hg.) Geilst und Macht Die Brentanos, Wıesbaden 2000, 3—106,
hıer: 106



Rıichter SsC1MHN Urteil „ Was u1ls heute vielleicht dem Persönlichkeitsbild
Christian Brentano taszınıert 1ST Nau dieses 1zarre und Unstete, sınd die Fxtra-

und Wıdersprüche Lebens, das sıch nıcht geradlınıg, sondern
Sprüngen und Brüchen entwickelt der ‚romantiısche Charakter als rototyp moder-
1 Mentalıitäten Ck 35

Es sınd WEN1ISC, aber doch recht aussagekräftige Passagen, die sıch bei Schiel über
die Beziehung zwıschen Sailer und Christian Brentano tinden Zunächst wiırd deut-
ıch Clemens und Christian standen N Kontakt zueınander und auch
Sailer Einzelne Briefe VO  - Clemens Christian berichten VO: Saılers persönlichem
pastoralen FEınsatz WIC das Ehepaar August Heıinrich ee7z und rau
Wiıesbaden durch Sailers Bemühen aus verzweiıtelten Ehesituation die Frau
WAar nıedergekommen aber das ınd starb unmıiıttelbar nach der Geburt) wieder
ZUu Glauben Gott und ZUr katholischen Kırche zurücktfand

In anderen Brief Christian berichtet Clemens VO Tode des Pfarrers
Martın O00O0S ugust 1825 Saıler hatte sıch sehr ıhn, SC1I11CI1 Dıllınger
Schüler, bemüht nachdem dieser VO harter Aszese gepragt und VO I11NECICI Er-
lebnıssen umgetrieben 111Cc Erweckungsbewegung angestiftet hatte, die ıh:
Konftlikt mi1t der römischen Kirche rachte Saıler verhalf iıhm zeitweıligen
Autenthalt Bıstum Lınz; spater kehrte 00S wiıieder nach Bayern zurück 819
wurde durch Saılers Vermittlung Ptarrer 5ayn Bıstum Trıer, tief gyläu-
bıg und VO  - Saıiler als „rechtgläubig verteidigt starb Clemens berichtete
Christian VO  — solchen Beispielen vielleicht ıh ZU Priesterberut MOTLIVIeren
aber auch weıl CI, Christian, ebentfalls sehr Mystızısmus und aufßergewöhnlichen
relig1ösen Erlebnissen ne1gte, besonders SEIL SC1INCINMN Erlebnis der Anna Katharina
Emmerick Dülmen

Schon die SCIMECINSAINC eıit VO  3 Saıiler und Christian Brentano Landshut und
besonders die Reıse VO  - 1818 die über längere eıt S1119, un!| nıcht zuletzt der
Brietwechsel zwischen ihnen, dem Christian relig1ösen Erlebnisse, aber auch

Hoffnungen und Nöte dem geistlichen Vater offenlegte, dürften Christian ent-
scheidend gepragt haben Eın bewegendes Beispiel dafür 1ST der Brief VO  - Christıian,
den Aprıl 1823 AaUus Rom Sailer geschrieben hat

Bereıts die Anrede und die einleitenden Worte bekunden das tiefe Beziehungs-
verhältnis zwischen Christian und Saıler „Meın gulger, InNe1N herablassender, INC1MN
unverdienter väterlicher Freund Ich küsse Ihre bischöflichen Hände un! ug Cein
den egen, den IX11I, ich weıfß das treueste, lıebvollste Vaterherz, WIC OnN: AUS dem
alten, I1U  — AauUus SC1LECIN Schatze, aus der Fülle apostolischer Salbung sendet
Ach dass ich würdig Kınd WAarrcC, als S1e Vater sınd uch VO fern SLIre-

In: Konrad FEILCHENFELDT u. (Hg;) Die Brentano (s Anm.
° Brief VO März 1826, vgl SCHIEL 1, 657 £.
’ Brief VO August 1825, vgl SCHIEL 1, 659

Chorführer der Enthusiasten wurden die Brüder Christian und Clemens Brentano. Der
erstere machte den Anfang MIit SC1NECIHN Besuche ı Dülmen und bestürmte dann vielen
SC1NECMN Bruder Clemens und den geistvollen Protessor Johann Michael Saıler, der begna-
deten Nonne walltahrten So nNOLIETT Josef Hubert Reinkens den Oktober 1818
Vgl SCHIEL I) 564 Vgl auch Joseph ÄDAM, Clemens Brentanos Emmerick Erlebnis Bın-
dung und Abenteuer, Freiburg 1956

39 SCHIEL I) 629
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cken S1ie hre Arme noch nach 190008 4US W as 1ST rührender! laden mich C1M den
Weıinberg Gottes, das Licht das Leben Christı aus Ihren Händen empfangen! c

och Sailers rmutıgung für Christian, Priester werden, löste be1 diesem Rat-
losıgkeıt und Bedenken AaUus „Ach, lebster Vater, W as soll ich machen? Ich taug Ja
nıchts. Zwischen INr un! dem, WOZU Sıe mich einladen, lıegen ] Schulkenntnisse,
die iıch nıcht habe und die iıch mich nıcht anzuschicken weıflß erlernen und 1e€
behalten 1C. viel alt und durchlöchert bın Immerhin War Christian bereıts 39
Jahre alt „Bangigkeıt 1ST für ıhn das Haupthindernis, zusätzlich sC1INCNHN „SONSI3-

Unvollkommenheiten Seın Beichtvater hatte ıhm dieser Sıtuation geraten,
zunächst ignatiıanısche Exerzıitien machen, »” (Jottes Wıllen über ineinen Berut

ertahren Sollte die Entscheidung fürs Geıistliche ausschlagen, sınd ‚Wel

Wege entweder hier (ın Rom) Privatkurs den theologischen Wissenschaften
machen, W as hıer sehr gewöhnlıch 1ST oder Ihnen nach Regensburg kom-

INCIL, wenn dort 1iNe gleiche Gelegenheıit WAaTlTec ach den Exerzıtien hat sıch
Brentano dann, WIC erwähnt, entschieden nıcht Priester werden

Im Brieft Sailer fügt abschließend angesichts der wieder aufflammen-
den kritischen Stimmen sC1NECIMM Freund Wenn Vater Saıiler hıer Rom
WAarc, würde gelıebt werden und lıeben tinden Ist W as Verkehrtes zwischen
Rom und Deutschland 1STt die Schuld INEC11CS Bedünkens ausschließlich auf
Seıten kleinlıcher, unverständıger nıcht Sar ämischer us  Z Rapporteurs uUunNse-
TCIMN CISCHNCN Vaterland Ch

« 40In der bereıts genannten Schriftt „Rom W 16 Wahrheıit 1STt zıeht Christian
Brentano mMiıt Bliıck auf CISCHCH Beobachtungen 111e aufgeklärte, anftı-

katholische, neuheidnische Romkriutik Felde Er verteidigt das katholısche, welt-
umspannende, sıttlich gyuLe und ftromme Rom, wobe!ı auch realıstisch Negatıv-
seiten benennt Im Grunde entwirtt Christian apologetischer VWeıse C1M romantı-
sches Rombild wobei Kunst und Kultur der Ewiıgen Stadt NIg würdigt

Christian Brentano WAar inNe große Persönlichkeit gepragt VO  3 Saıilers Frommı1g-
keıt und Vorbild freilich auch VOoO  - lebenslangen Suchen und Fragen geplagt
VO 7 weıteln und Autbrüchen

Zu Elisabeth Catharına Ludovica Magdalena Brentano, gCeNANNT Bettine, dıe
durch ıhre Heırat MIi1tL Achim VO Arnım als Bettina VO' Arnım die Lıteratur-
geschichte CINSCHANSCH 1ST pflegte Saıler besonders gute Kontakte 41 Bettina wurde

Aprıl 785 Franktfurt als sıiebtes VO:  5 zwolf Kindern des Grofßkaufmannes
Peter Anton Brentano und SC1INCT zweıten Tau Maxımıilıane VO  3 La Roche geboren
793 starb Bettinas Multter Deswegen kam Bettina bıs iıhrem dreizehnten Lebens-
jahr die Ursulinen Schule Fritzlar Als auch der Vater 1797 starb kam Bettina

ihrer Großmutter Sophıe VO La Roche nach Offenbach spater nach Frankfurt

40 Vgl Dietrich KICHTER, Christian Brentanos Schrift „Rom WIC Wahrheıt 1st  ‚ und das
Rombild SC1IMNCT Zeıt, ı111: Konrad FEILCHENFELDT (Hg.X Dıie Brentano (s Anm. 5968

Saıler anı für S1C Wahlspruch, ine Detinition Bettines, die auf ein Petschaft
stechen lıefß, MIL dem S1C lange ıhre Briete sıegelte: ‚Beans beor‘, abgeleitet VO: doppelten
iıhres Namens beglückend werde ich beglückt Als Bettines Pseudonym seLzte Arnım
ıhren Komposıtionen, dıe SC1INECIN Roman VO der Grätin Dolores beigegeben S0
Hıldegard BAUMGART Bettine Brentano und Achim VO  »3 Arnım Lehrjahre Liebe, Berlın
2016 357 Vgl Ingeborg REWITZ Bettine VO  - Arnım Romantık Revolution Utopie,
Neuausgabe Düsseldort 1984



Zeıtweise lebte Bettina auch be1ı ıhrer Schwester Kunigunde 1n Marburg. Während
der spatere Ehemann VO:  - Kunigunde, Friedrich arl VO  - SavIgny, 1n den Jahren
809 und 1810 iın Landshut lebte und ehrte, hielt sıch auch Bettina dort auf und
wurde miıt Sailer ekannt.

810 kam s1e mıt den Savıgnys über Wıen und Prag nach Berlin. Am Maı IM0
reiste Bettina MmMit nach Wıen und wohnte bei ıhrer Schwester Antonıie. Diese mach-

sı1e Ende Maı mıiıt Ludwig Va  3 Beethoven bekannt, mıiıt dem sS1e bıs iıhrer Abreise
VO  - Wıen 3. Junı dreimal zusammentraft. In Berlın heiratete sS1e Maäarz 1811
Achim VO Armın, den s1e bereits 1n Franktfurt kennen gelernt hatte. Saıler schreibt:
„Nachdem I11U.  - die Musık und die Dichtkunst einen Statum Matrımon1i1 errichtet
haben, wollen WIr hoffen, dass die Lehre des Augustinus 1mM schönen YaC-

de sanctıtate matrımon11 1ın schönster Fülle realısıert werde dem vortreff-
« 4lichen Ehepaare.

arl Joachim Friedrich Ludwig “on Arnım, gCNANNL Achim “on Arnım, ın der
Familie Louıis gerufen, wurde 26. Januar 1781 1ın Berlın geboren. Der Vater War
Gesandter des preufßischen Königs in Kopenhagen und Dresden SOWIe spater Inten-
dant der Berliner Königlichen Oper. Schon dreı Wochen nach der Geburt VO:  — Louıis
starb seıne Mutter. So verbrachte seıne Kındheıit und Jugend bei seiıner rofß-
utter. Von 798 bıs 800 studierte Naturwissenschaften und Mathematık ın
Halle Schon damals vertasste zahlreiche naturwissenschaftliche Abhandlungen.
1800 kam Arnım ZU Weıterstudium nach Göttingen, Goethe und Clemens
Brentano kennen lernte. Unter deren FEinfluss wandte sıch literarıschen Arbeiten

1802 begegnete ın Frankfurt erstmals seiner spateren rau Bettina Brentano.
Reıisen nach England und Schottland folgten. ach der Rückkehr entwarten Arnım
und Clemens Brentano Pläne ZUuUr 1805 erfolgten Herausgabe VO „Des Knaben
Wunderhorn In diesem Jahr lernte Arnım Friedrich Kar' l VO  3 Savıgny seinen Spa-

Schwager kennen, mıiıt dem ıhn zeıt Lebens iıne persönlıche und briefliche
Freundschaft verband. Selit 809 lebte Arnım 1n Berlin, beschäftigt mıiıt lıterariıscher
Tätigkeıt und gesellschaftlichen Kontakten.

Zwanzıg Jahre Bettina Brentano und Achim VO Arnım verheiratet”, bıs
dieser 21. Januar 831 plötzlich verstarb. Er hinterlieiß ıne Reihe VO  - Dramen,
Novellen, Erzählungen und Omanen und gilt als einer der bedeutendsten Vertreter
der deutschen Romantik.“

ange eıt lebten die Eheleute Bettina und Arnım raäumlıch Arnım
bewirtschaftete das (sut Wiepersdorf, Bettina lebte in Berlıin. Sıeben Kinder eNnNt-

dieser Ehe

472 SCHIEL ; 362
43 Vgl Hildegard BAUMGART, Bettine und chım VO: Arnım. Dıie Geschichte eıner UN;

wöhnlichen Ehe, Berlin 2016
„Arnıms zahlreiche Novellen un\!| das Romanfragment ‚Dıe Kronenwächter‘ sınd 1n

Vergessenheit geraten, obgleich der kritische Heıinrich Heıne sı1e sehr schätzte. Dafür kamen
fragwürdige Tendenzen 1n Arnıms Werk anls Licht, etwa seıne humorig überspitzte, ber 1ın
einem tief verwurzelten Antısemitismus ußende ede VOT der ‚Deutschen Tischgesellschaft‘ ın
Berlin. Dıies Warlr ıne promiınente Tatelrunde, die 1Ur christlich geborene Bürger autnahm und
damıt VOT allem konvertierten Juden deziıdiert die Teilnahme verwehrte“. S0 Volker (JEB-
A  03i  9 Lies und höre. Orte der Dıichtung und Musık. Deutschlan Bibliothek, and 4’
München 2010,
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In UuUNSCICIN Zusammenhang kann die sozıale und lıterarische Tätigkeıit VO Bettina
VO  3 Arnım, dıe s1e VOTr allem nach dem Tod ihres Mannes 1831 enttfaltet hat, L1UT

angedeutet werden: ıhr Eınsatz iın den Armenvierteln VO  - Berlin, ıhr Engagement für
Kranke und Pflegebedürftige be] der Cholera-Epidemie, das sozıialkrıtische Werk
„Dieses Buch gehört dem Öönıg oder auch ıhr Beıtrag für die Ermittlung statıst1-
scher Angaben 1mM „Armenbuch“ ZUur sozıalen Sıtuation der Menschen. Bekannt 1St,
dass sS1e 8472 mıt Karl Marx zusammenkam, aber dessen revolqtionärg Ideen nıcht
teilte. Immerhin stand S1e den Gedanken der Frühsozialisten nahe.

Zu vielen Persönlichkeiten AUS Polıitik und Kultur unterhielt Bettina persönlıche
oder briefliche Kontakte: Ludwig Vall Beethoven und Johann Wolfgang VO  -

Goethe, den Brüdern Grimm, Friedrich Schleiermacher, Felix Mendelsohn-
Bartholdy, oder Zzu preufßischen Öönıg Friedrich Wılhelm Im „Petri-Haus“
Frankfurt-Rödelheim traft sS1e Adele Schopenhauer und Marıanne VO  - Wıllemer:
auch Goethe hat dort einıge ale übernachtet. Diese Kontakte hat s1€e literarısch
Zu Teıl ın Brietbüchern dargestellt, wobe!l Realıtät und Poetik iıneinander VCIWO-
ben sınd. Berühmt geworden 1st das 1835 erschienene Buch Goethes Briefwechsel
mıt einem Kinde“. Das Goethebild des 19. Jahrhunderts wurde davon nachhaltig
epragt. In dem Brietroman „Die Günderode“ stellte Bettina die eıt iıhrer Freund-
schaft miıt Karoline VO Günderode 1mM Jahre 1804 und deren Su1zıd VO  $

Am Januar 859 verstarb Bettina 1ın Berlin Im Park des Schlosses Wıepers-
dorf® wurde s1e neben ıhrem Mann bestattet. S1e oilt als bedeutende Vertreterin der
deutschen Romantık. Damals w1e heute wırd Bettina VO  - Arnım VO  - vielen als hoch
begabte, emanzıpierte Trau geschätzt, dıe sıch für ıhre und anderer Menschen re1-
heit und Unabhängigkeit eingesetzt hat.“®

Der Einfluss VO: Johann Michael Saıiler auf beıde, Bettina und Achim VO  3 Arnım,
kann mıiıt vielen Text-Beispielen belegt werden. In Auswahl sollen s1e vorgestellt
werden.

„Menschen sınd da Ww1e€e die Bärnhäuter:; eiınen einzıgen hab ich kennen gelernt,
Saıler, der das erühmte Gebetbuch geschrieben hat; erzählt sehr einfach, aber
nachdrücklich und schön, ich denke, dass mır 1n manchem der alten rau
Rat) Goethe dienen soll.“ SO schreıbt Bettina Achim AauUus München De-
zember 1808.* ach dem Januar 1809 schrieb Bettina aUus München Goethe vol-
ler Elan „Seıt mehreren Wochen bın iıch ın München, treıb Musık und sınge vielIn unserem Zusammenhang kann die soziale und literarische Tätigkeit von Bettina  von Arnim, die sie vor allem nach dem Tod ihres Mannes 1831 entfaltet hat, nur  angedeutet werden: ihr Einsatz in den Armenvierteln von Berlin, ihr Engagement für  Kranke und Pflegebedürftige bei der Cholera-Epidemie, das sozialkritische Werk  „Dieses Buch gehört dem König“, oder auch ihr Beitrag für die Ermittlung statisti-  scher Angaben im „Armenbuch“ zur sozialen Situation der Menschen. Bekannt ist,  dass sie 1842 mit Karl Marx zusammenkam, aber dessen revolutionäre Ideen nicht  teilte. Immerhin stand sie den Gedanken der Frühsozialisten nahe.  Zu vielen Persönlichkeiten aus Politik und Kultur unterhielt Bettina persönliche  oder briefliche Kontakte: so zu Ludwig van Beethoven und zu Johann Wolfgang von  Goethe, zu den Brüdern Grimm, zu Friedrich Schleiermacher, Felix Mendelsohn-  Bartholdy, oder zum preußischen König Friedrich Wilhelm IV. Im „Petri-Haus“ in  Frankfurt-Rödelheim traf sie Adele Schopenhauer und Marianne von Willemer;  auch Goethe hat dort einige Male übernachtet. Diese Kontakte hat sie literarisch  zum Teil in Briefbüchern dargestellt, wobei Realität und Poetik ineinander verwo-  ben sind. Berühmt geworden ist das 1835 erschienene Buch „Goethes Briefwechsel  mit einem Kinde“., Das Goethebild des 19. Jahrhunderts wurde davon nachhaltig  geprägt. In dem Briefroman „Die Günderode“ stellte Bettina die Zeit ihrer Freund-  schaft mit Karoline von Günderode im Jahre 1804 und deren Suizid vor.  Am 20. Januar 1859 verstarb Bettina in Berlin. Im Park des Schlosses Wiepers-  dorf* wurde sie neben ihrem Mann bestattet. Sie gilt als bedeutende Vertreterin der  deutschen Romantik. Damals wie heute wird Bettina von Arnim von vielen als hoch  begabte, emanzipierte Frau geschätzt, die sich für ihre und anderer Menschen Frei-  heit und Unabhängigkeit eingesetzt hat.“®  Der Einfluss von Johann Michael Sailer auf beide, Bettina und Achim von Arnim,  kann mit vielen Text-Beispielen belegt werden. In Auswahl sollen sie vorgestellt  werden.  „Menschen sind da wie die Bärnhäuter; einen einzigen hab ich kennen gelernt,  Sailer, der das berühmte Gebetbuch geschrieben hat; er erzählt sehr einfach, aber  nachdrücklich und schön, ich denke, dass er mir in manchem statt der alten (Frau  Rat) Goethe dienen soll.“ So schreibt Bettina an Achim aus München am 8. De-  zember 1808.*” Nach dem Januar 1809 schrieb Bettina aus München an Goethe vol-  ler Elan: „Seit mehreren Wochen bin ich in München, treib Musik und singe viel ...  5 Vgl. Volker GEBHARDT, Bettina und Achim von Arnim im Ländchen Bärwalde. Das  Künstlerhaus Schloß Wiepersdorf, in: DErs., Lies und höre (s. Anm. 44) 63-67. „Schloß  Wiepersdorf ist ein typisches brandenburgisches Gutshaus, wie es sich der neue Militäradel zur  Zeit Friedrichs des Großen im ganzen Land bauen ließ ... Auch in Wiepersdorf ereigneten sich  — nach dem 2. Weltkrieg durch die Sowjets — die üblichen Plünderungen. Deeskalierend wirk-  te jedoch, dass die verschwägerten Familien Encke und von Arnim in der Nazizeit hier  1953 übernahm — nach der  Kommunisten und Juden Unterschlupf gewährt hatten  Verhaftung und Enteignung der Hausherrin durch den NKWD - der Schriftstellerverband der  DDR das nunmehr verstaatlichte Anwesen. Alle Größen der DDR-Literatur verbrachten eine  gewisse Zeit in dieser Institution ... Die große Lyrikerin Sarah Kirsch beispielsweise dichtete  hier 1973 ihren ausdrucksvollen Zyklus ‚Wiepersdorf‘ ... Heute ... können im renovierten  Künstlerhaus Schriftsteller ... längere Zeit hier leben und arbeiten.“ Ebd.  „Ganz anders (als Achim von Arnim) erging es Bettina von Arnim. Die ihrem Werk und  ihrer Person entgegengebrachte Wertschätzung ist ständig gestiegen  . Ihre spannende Bio-  graphie macht sie zu einer der prägenden Frauengestalten des 19. Jahrhunderts.“ Ebd. 66.  47 SCHIEL I, 409.  8445 Vgl Volker (GEBHARDT, Bettina und Achım VO Arnım 1mM Ländchen Bärwalde DDas
Künstlerhaus Schlofß Wiepersdorf, iIn: DERS., Lıies und ore (s Anm 44) 63—67/ „Schlofß
Wiepersdorf 1st eın typısches brandenburgisches Gutshaus, Ww1ıe sich der TNCUC Mılıtäradel ZU!r
eıt Friedrichs des Großen 1mM BaANZCI1 Land bauen 1eIn unserem Zusammenhang kann die soziale und literarische Tätigkeit von Bettina  von Arnim, die sie vor allem nach dem Tod ihres Mannes 1831 entfaltet hat, nur  angedeutet werden: ihr Einsatz in den Armenvierteln von Berlin, ihr Engagement für  Kranke und Pflegebedürftige bei der Cholera-Epidemie, das sozialkritische Werk  „Dieses Buch gehört dem König“, oder auch ihr Beitrag für die Ermittlung statisti-  scher Angaben im „Armenbuch“ zur sozialen Situation der Menschen. Bekannt ist,  dass sie 1842 mit Karl Marx zusammenkam, aber dessen revolutionäre Ideen nicht  teilte. Immerhin stand sie den Gedanken der Frühsozialisten nahe.  Zu vielen Persönlichkeiten aus Politik und Kultur unterhielt Bettina persönliche  oder briefliche Kontakte: so zu Ludwig van Beethoven und zu Johann Wolfgang von  Goethe, zu den Brüdern Grimm, zu Friedrich Schleiermacher, Felix Mendelsohn-  Bartholdy, oder zum preußischen König Friedrich Wilhelm IV. Im „Petri-Haus“ in  Frankfurt-Rödelheim traf sie Adele Schopenhauer und Marianne von Willemer;  auch Goethe hat dort einige Male übernachtet. Diese Kontakte hat sie literarisch  zum Teil in Briefbüchern dargestellt, wobei Realität und Poetik ineinander verwo-  ben sind. Berühmt geworden ist das 1835 erschienene Buch „Goethes Briefwechsel  mit einem Kinde“., Das Goethebild des 19. Jahrhunderts wurde davon nachhaltig  geprägt. In dem Briefroman „Die Günderode“ stellte Bettina die Zeit ihrer Freund-  schaft mit Karoline von Günderode im Jahre 1804 und deren Suizid vor.  Am 20. Januar 1859 verstarb Bettina in Berlin. Im Park des Schlosses Wiepers-  dorf* wurde sie neben ihrem Mann bestattet. Sie gilt als bedeutende Vertreterin der  deutschen Romantik. Damals wie heute wird Bettina von Arnim von vielen als hoch  begabte, emanzipierte Frau geschätzt, die sich für ihre und anderer Menschen Frei-  heit und Unabhängigkeit eingesetzt hat.“®  Der Einfluss von Johann Michael Sailer auf beide, Bettina und Achim von Arnim,  kann mit vielen Text-Beispielen belegt werden. In Auswahl sollen sie vorgestellt  werden.  „Menschen sind da wie die Bärnhäuter; einen einzigen hab ich kennen gelernt,  Sailer, der das berühmte Gebetbuch geschrieben hat; er erzählt sehr einfach, aber  nachdrücklich und schön, ich denke, dass er mir in manchem statt der alten (Frau  Rat) Goethe dienen soll.“ So schreibt Bettina an Achim aus München am 8. De-  zember 1808.*” Nach dem Januar 1809 schrieb Bettina aus München an Goethe vol-  ler Elan: „Seit mehreren Wochen bin ich in München, treib Musik und singe viel ...  5 Vgl. Volker GEBHARDT, Bettina und Achim von Arnim im Ländchen Bärwalde. Das  Künstlerhaus Schloß Wiepersdorf, in: DErs., Lies und höre (s. Anm. 44) 63-67. „Schloß  Wiepersdorf ist ein typisches brandenburgisches Gutshaus, wie es sich der neue Militäradel zur  Zeit Friedrichs des Großen im ganzen Land bauen ließ ... Auch in Wiepersdorf ereigneten sich  — nach dem 2. Weltkrieg durch die Sowjets — die üblichen Plünderungen. Deeskalierend wirk-  te jedoch, dass die verschwägerten Familien Encke und von Arnim in der Nazizeit hier  1953 übernahm — nach der  Kommunisten und Juden Unterschlupf gewährt hatten  Verhaftung und Enteignung der Hausherrin durch den NKWD - der Schriftstellerverband der  DDR das nunmehr verstaatlichte Anwesen. Alle Größen der DDR-Literatur verbrachten eine  gewisse Zeit in dieser Institution ... Die große Lyrikerin Sarah Kirsch beispielsweise dichtete  hier 1973 ihren ausdrucksvollen Zyklus ‚Wiepersdorf‘ ... Heute ... können im renovierten  Künstlerhaus Schriftsteller ... längere Zeit hier leben und arbeiten.“ Ebd.  „Ganz anders (als Achim von Arnim) erging es Bettina von Arnim. Die ihrem Werk und  ihrer Person entgegengebrachte Wertschätzung ist ständig gestiegen  . Ihre spannende Bio-  graphie macht sie zu einer der prägenden Frauengestalten des 19. Jahrhunderts.“ Ebd. 66.  47 SCHIEL I, 409.  84uch in Wiıepersdorf ereigneten sıch

ach dem 2. Weltkrieg durch die Sowjets die üblıchen Plünderungen. Deeskalierend wirk-
jedoch, ass die verschwägerten Famılıen Encke und VO  — Arnım 1n der Nazızeıt 1er

1953 übernahm nach derKommunıisten und en Unterschlupf gewährt hatten
Verhaftung und Enteignung der Hausherrin durch den NKWD der Schrittstellerverban: der
DD  = das nunmehr verstaatliıchte nwesen. He Größen der DDR-Literatur verbrachten ıne
ZewIlsse eıt 1n dieser InstitutionIn unserem Zusammenhang kann die soziale und literarische Tätigkeit von Bettina  von Arnim, die sie vor allem nach dem Tod ihres Mannes 1831 entfaltet hat, nur  angedeutet werden: ihr Einsatz in den Armenvierteln von Berlin, ihr Engagement für  Kranke und Pflegebedürftige bei der Cholera-Epidemie, das sozialkritische Werk  „Dieses Buch gehört dem König“, oder auch ihr Beitrag für die Ermittlung statisti-  scher Angaben im „Armenbuch“ zur sozialen Situation der Menschen. Bekannt ist,  dass sie 1842 mit Karl Marx zusammenkam, aber dessen revolutionäre Ideen nicht  teilte. Immerhin stand sie den Gedanken der Frühsozialisten nahe.  Zu vielen Persönlichkeiten aus Politik und Kultur unterhielt Bettina persönliche  oder briefliche Kontakte: so zu Ludwig van Beethoven und zu Johann Wolfgang von  Goethe, zu den Brüdern Grimm, zu Friedrich Schleiermacher, Felix Mendelsohn-  Bartholdy, oder zum preußischen König Friedrich Wilhelm IV. Im „Petri-Haus“ in  Frankfurt-Rödelheim traf sie Adele Schopenhauer und Marianne von Willemer;  auch Goethe hat dort einige Male übernachtet. Diese Kontakte hat sie literarisch  zum Teil in Briefbüchern dargestellt, wobei Realität und Poetik ineinander verwo-  ben sind. Berühmt geworden ist das 1835 erschienene Buch „Goethes Briefwechsel  mit einem Kinde“., Das Goethebild des 19. Jahrhunderts wurde davon nachhaltig  geprägt. In dem Briefroman „Die Günderode“ stellte Bettina die Zeit ihrer Freund-  schaft mit Karoline von Günderode im Jahre 1804 und deren Suizid vor.  Am 20. Januar 1859 verstarb Bettina in Berlin. Im Park des Schlosses Wiepers-  dorf* wurde sie neben ihrem Mann bestattet. Sie gilt als bedeutende Vertreterin der  deutschen Romantik. Damals wie heute wird Bettina von Arnim von vielen als hoch  begabte, emanzipierte Frau geschätzt, die sich für ihre und anderer Menschen Frei-  heit und Unabhängigkeit eingesetzt hat.“®  Der Einfluss von Johann Michael Sailer auf beide, Bettina und Achim von Arnim,  kann mit vielen Text-Beispielen belegt werden. In Auswahl sollen sie vorgestellt  werden.  „Menschen sind da wie die Bärnhäuter; einen einzigen hab ich kennen gelernt,  Sailer, der das berühmte Gebetbuch geschrieben hat; er erzählt sehr einfach, aber  nachdrücklich und schön, ich denke, dass er mir in manchem statt der alten (Frau  Rat) Goethe dienen soll.“ So schreibt Bettina an Achim aus München am 8. De-  zember 1808.*” Nach dem Januar 1809 schrieb Bettina aus München an Goethe vol-  ler Elan: „Seit mehreren Wochen bin ich in München, treib Musik und singe viel ...  5 Vgl. Volker GEBHARDT, Bettina und Achim von Arnim im Ländchen Bärwalde. Das  Künstlerhaus Schloß Wiepersdorf, in: DErs., Lies und höre (s. Anm. 44) 63-67. „Schloß  Wiepersdorf ist ein typisches brandenburgisches Gutshaus, wie es sich der neue Militäradel zur  Zeit Friedrichs des Großen im ganzen Land bauen ließ ... Auch in Wiepersdorf ereigneten sich  — nach dem 2. Weltkrieg durch die Sowjets — die üblichen Plünderungen. Deeskalierend wirk-  te jedoch, dass die verschwägerten Familien Encke und von Arnim in der Nazizeit hier  1953 übernahm — nach der  Kommunisten und Juden Unterschlupf gewährt hatten  Verhaftung und Enteignung der Hausherrin durch den NKWD - der Schriftstellerverband der  DDR das nunmehr verstaatlichte Anwesen. Alle Größen der DDR-Literatur verbrachten eine  gewisse Zeit in dieser Institution ... Die große Lyrikerin Sarah Kirsch beispielsweise dichtete  hier 1973 ihren ausdrucksvollen Zyklus ‚Wiepersdorf‘ ... Heute ... können im renovierten  Künstlerhaus Schriftsteller ... längere Zeit hier leben und arbeiten.“ Ebd.  „Ganz anders (als Achim von Arnim) erging es Bettina von Arnim. Die ihrem Werk und  ihrer Person entgegengebrachte Wertschätzung ist ständig gestiegen  . Ihre spannende Bio-  graphie macht sie zu einer der prägenden Frauengestalten des 19. Jahrhunderts.“ Ebd. 66.  47 SCHIEL I, 409.  84Dıie große Lyrikerin Sarah Kırsch beispielsweise dichtete
hıer 19/3 ıhren ausdrucksvollen Zyklus ‚Wıepersdorf‘In unserem Zusammenhang kann die soziale und literarische Tätigkeit von Bettina  von Arnim, die sie vor allem nach dem Tod ihres Mannes 1831 entfaltet hat, nur  angedeutet werden: ihr Einsatz in den Armenvierteln von Berlin, ihr Engagement für  Kranke und Pflegebedürftige bei der Cholera-Epidemie, das sozialkritische Werk  „Dieses Buch gehört dem König“, oder auch ihr Beitrag für die Ermittlung statisti-  scher Angaben im „Armenbuch“ zur sozialen Situation der Menschen. Bekannt ist,  dass sie 1842 mit Karl Marx zusammenkam, aber dessen revolutionäre Ideen nicht  teilte. Immerhin stand sie den Gedanken der Frühsozialisten nahe.  Zu vielen Persönlichkeiten aus Politik und Kultur unterhielt Bettina persönliche  oder briefliche Kontakte: so zu Ludwig van Beethoven und zu Johann Wolfgang von  Goethe, zu den Brüdern Grimm, zu Friedrich Schleiermacher, Felix Mendelsohn-  Bartholdy, oder zum preußischen König Friedrich Wilhelm IV. Im „Petri-Haus“ in  Frankfurt-Rödelheim traf sie Adele Schopenhauer und Marianne von Willemer;  auch Goethe hat dort einige Male übernachtet. Diese Kontakte hat sie literarisch  zum Teil in Briefbüchern dargestellt, wobei Realität und Poetik ineinander verwo-  ben sind. Berühmt geworden ist das 1835 erschienene Buch „Goethes Briefwechsel  mit einem Kinde“., Das Goethebild des 19. Jahrhunderts wurde davon nachhaltig  geprägt. In dem Briefroman „Die Günderode“ stellte Bettina die Zeit ihrer Freund-  schaft mit Karoline von Günderode im Jahre 1804 und deren Suizid vor.  Am 20. Januar 1859 verstarb Bettina in Berlin. Im Park des Schlosses Wiepers-  dorf* wurde sie neben ihrem Mann bestattet. Sie gilt als bedeutende Vertreterin der  deutschen Romantik. Damals wie heute wird Bettina von Arnim von vielen als hoch  begabte, emanzipierte Frau geschätzt, die sich für ihre und anderer Menschen Frei-  heit und Unabhängigkeit eingesetzt hat.“®  Der Einfluss von Johann Michael Sailer auf beide, Bettina und Achim von Arnim,  kann mit vielen Text-Beispielen belegt werden. In Auswahl sollen sie vorgestellt  werden.  „Menschen sind da wie die Bärnhäuter; einen einzigen hab ich kennen gelernt,  Sailer, der das berühmte Gebetbuch geschrieben hat; er erzählt sehr einfach, aber  nachdrücklich und schön, ich denke, dass er mir in manchem statt der alten (Frau  Rat) Goethe dienen soll.“ So schreibt Bettina an Achim aus München am 8. De-  zember 1808.*” Nach dem Januar 1809 schrieb Bettina aus München an Goethe vol-  ler Elan: „Seit mehreren Wochen bin ich in München, treib Musik und singe viel ...  5 Vgl. Volker GEBHARDT, Bettina und Achim von Arnim im Ländchen Bärwalde. Das  Künstlerhaus Schloß Wiepersdorf, in: DErs., Lies und höre (s. Anm. 44) 63-67. „Schloß  Wiepersdorf ist ein typisches brandenburgisches Gutshaus, wie es sich der neue Militäradel zur  Zeit Friedrichs des Großen im ganzen Land bauen ließ ... Auch in Wiepersdorf ereigneten sich  — nach dem 2. Weltkrieg durch die Sowjets — die üblichen Plünderungen. Deeskalierend wirk-  te jedoch, dass die verschwägerten Familien Encke und von Arnim in der Nazizeit hier  1953 übernahm — nach der  Kommunisten und Juden Unterschlupf gewährt hatten  Verhaftung und Enteignung der Hausherrin durch den NKWD - der Schriftstellerverband der  DDR das nunmehr verstaatlichte Anwesen. Alle Größen der DDR-Literatur verbrachten eine  gewisse Zeit in dieser Institution ... Die große Lyrikerin Sarah Kirsch beispielsweise dichtete  hier 1973 ihren ausdrucksvollen Zyklus ‚Wiepersdorf‘ ... Heute ... können im renovierten  Künstlerhaus Schriftsteller ... längere Zeit hier leben und arbeiten.“ Ebd.  „Ganz anders (als Achim von Arnim) erging es Bettina von Arnim. Die ihrem Werk und  ihrer Person entgegengebrachte Wertschätzung ist ständig gestiegen  . Ihre spannende Bio-  graphie macht sie zu einer der prägenden Frauengestalten des 19. Jahrhunderts.“ Ebd. 66.  47 SCHIEL I, 409.  84Heute können 1m renovierten
Künstlerhaus SchriftstellerIn unserem Zusammenhang kann die soziale und literarische Tätigkeit von Bettina  von Arnim, die sie vor allem nach dem Tod ihres Mannes 1831 entfaltet hat, nur  angedeutet werden: ihr Einsatz in den Armenvierteln von Berlin, ihr Engagement für  Kranke und Pflegebedürftige bei der Cholera-Epidemie, das sozialkritische Werk  „Dieses Buch gehört dem König“, oder auch ihr Beitrag für die Ermittlung statisti-  scher Angaben im „Armenbuch“ zur sozialen Situation der Menschen. Bekannt ist,  dass sie 1842 mit Karl Marx zusammenkam, aber dessen revolutionäre Ideen nicht  teilte. Immerhin stand sie den Gedanken der Frühsozialisten nahe.  Zu vielen Persönlichkeiten aus Politik und Kultur unterhielt Bettina persönliche  oder briefliche Kontakte: so zu Ludwig van Beethoven und zu Johann Wolfgang von  Goethe, zu den Brüdern Grimm, zu Friedrich Schleiermacher, Felix Mendelsohn-  Bartholdy, oder zum preußischen König Friedrich Wilhelm IV. Im „Petri-Haus“ in  Frankfurt-Rödelheim traf sie Adele Schopenhauer und Marianne von Willemer;  auch Goethe hat dort einige Male übernachtet. Diese Kontakte hat sie literarisch  zum Teil in Briefbüchern dargestellt, wobei Realität und Poetik ineinander verwo-  ben sind. Berühmt geworden ist das 1835 erschienene Buch „Goethes Briefwechsel  mit einem Kinde“., Das Goethebild des 19. Jahrhunderts wurde davon nachhaltig  geprägt. In dem Briefroman „Die Günderode“ stellte Bettina die Zeit ihrer Freund-  schaft mit Karoline von Günderode im Jahre 1804 und deren Suizid vor.  Am 20. Januar 1859 verstarb Bettina in Berlin. Im Park des Schlosses Wiepers-  dorf* wurde sie neben ihrem Mann bestattet. Sie gilt als bedeutende Vertreterin der  deutschen Romantik. Damals wie heute wird Bettina von Arnim von vielen als hoch  begabte, emanzipierte Frau geschätzt, die sich für ihre und anderer Menschen Frei-  heit und Unabhängigkeit eingesetzt hat.“®  Der Einfluss von Johann Michael Sailer auf beide, Bettina und Achim von Arnim,  kann mit vielen Text-Beispielen belegt werden. In Auswahl sollen sie vorgestellt  werden.  „Menschen sind da wie die Bärnhäuter; einen einzigen hab ich kennen gelernt,  Sailer, der das berühmte Gebetbuch geschrieben hat; er erzählt sehr einfach, aber  nachdrücklich und schön, ich denke, dass er mir in manchem statt der alten (Frau  Rat) Goethe dienen soll.“ So schreibt Bettina an Achim aus München am 8. De-  zember 1808.*” Nach dem Januar 1809 schrieb Bettina aus München an Goethe vol-  ler Elan: „Seit mehreren Wochen bin ich in München, treib Musik und singe viel ...  5 Vgl. Volker GEBHARDT, Bettina und Achim von Arnim im Ländchen Bärwalde. Das  Künstlerhaus Schloß Wiepersdorf, in: DErs., Lies und höre (s. Anm. 44) 63-67. „Schloß  Wiepersdorf ist ein typisches brandenburgisches Gutshaus, wie es sich der neue Militäradel zur  Zeit Friedrichs des Großen im ganzen Land bauen ließ ... Auch in Wiepersdorf ereigneten sich  — nach dem 2. Weltkrieg durch die Sowjets — die üblichen Plünderungen. Deeskalierend wirk-  te jedoch, dass die verschwägerten Familien Encke und von Arnim in der Nazizeit hier  1953 übernahm — nach der  Kommunisten und Juden Unterschlupf gewährt hatten  Verhaftung und Enteignung der Hausherrin durch den NKWD - der Schriftstellerverband der  DDR das nunmehr verstaatlichte Anwesen. Alle Größen der DDR-Literatur verbrachten eine  gewisse Zeit in dieser Institution ... Die große Lyrikerin Sarah Kirsch beispielsweise dichtete  hier 1973 ihren ausdrucksvollen Zyklus ‚Wiepersdorf‘ ... Heute ... können im renovierten  Künstlerhaus Schriftsteller ... längere Zeit hier leben und arbeiten.“ Ebd.  „Ganz anders (als Achim von Arnim) erging es Bettina von Arnim. Die ihrem Werk und  ihrer Person entgegengebrachte Wertschätzung ist ständig gestiegen  . Ihre spannende Bio-  graphie macht sie zu einer der prägenden Frauengestalten des 19. Jahrhunderts.“ Ebd. 66.  47 SCHIEL I, 409.  84längere eıt 1er leben und arbeıiten.“ Ebd

„Ganz anders als Achim VO  - Arnım) ergıng Bettina VO Arnım. Dıi1e iıhrem Werk und
iıhrer Person entgegengebrachte Wertschätzung 1st ständıg gestiegen Ihre spannende Bıo-
graphie macht sS1e einer der prägenden Frauengestalten des Jahrhundert:  Dn Ebd

47 SCHIEL M 409

84



Klavier spielen, Arıen sıngen, fremde Sprachen sprechen, Geschichte und Natur-
wissenschaften, das macht den lıebenswerten Charakter, ach, und ich hab’ ımmer
hınter allem diesem nach dem gesucht, W as ich lıeben moöchte.“ Und dann erzählt
sS1e ausführlıch, w1e s1e be1 einem Zusammenseın be] Jacobı, ohne Sajler persönlich

kennen, ıhm begegnet 1St Saıler WAar da un nachdem WCB WAal, Jacobıi:
‚Nun, die Bettine hat dem Sailer das Herz gewonnen.‘ ‚Wer 1st der Mann?', frage
1C. ‚Wıe, S1€ kennen Sailer nıcht, haben ıh: nıe CMNNECIMN hören, den allgemeın
Gefeierten, Geliebten, den Philosophen Gottes, gut w1e Plato der göttlıche Philo-
soph ist?!“‘ Diese Worte haben mir VO  - Jacobiı gefallen, ich freue mich unendlıch auf

« 48Sailer. Er 1st Protessor 1ın Landshut.
Am Aprıl 1809 berichtet Bettina Achiım VO Arnım, wiıeder VO  3 München aus,

über die Kriegszustände 1n Landshut. „Der brave Saıler WAar den Savıgnys 1ın dieser
eıt eın rechter wahrer Freund.““*” Im Oktober 1809 hielt sıch dann Bettine bereıts
ın Landshut auf. Sıe beschreıibt 1ın eiınem Briet Achim VO Arnım VO Oktober
hre Wohnverhältnisse un! iıhren ınzwiıschen völlıg veränderten Seelenzustand:
„Jetzt bın ich 1er (ın Landshut) Auf der einen Seıte 1st das Einquartierungszımmer
hın verlegt, auf der andern Savıgnys Studierzımmer, worın ıhn Studenten besuchen;
ın der Mıtte bın iıch mıit meınem Klavıer, ımmer mıit geheimem Ärger, dass ıch nıcht
sıngen annn und mag, wenn mı1r einer zufällıg zuhören könnte, hab lauter schwe-

Musık, dass iıch S1e allein nıcht dirıgieren kann, und bın halt unglücklich. Kömmt
Morgens und Abends die Stunde, da ıch ehmals habe, etfällt mich ıne
Schwermut, welcher ich nıcht wıderstehen kann. Dann, WE ıch auch allein bın, 1St
mır’s traurıg, dass ich den und nıcht auftun INas, und ich sehe Jetzt 1mM OTraus,
dass ch’s unmöglıch lang hier aushalten kann.“ Im Grunde sehnt S$1e sıch nach der
Gegenwart VO  — Achim VO Arnım, und sS1e verspricht ıhm für seın Kommen, dass
Landshut für ıh „manch Angenehmes haben könnte. rst der Umgang mıiıt dreı
oder vier Mannern, dıe doch VO den besten der jetzıgen Welt sınd, W1€ z.B Saıler,
Magold, Roeschlaub.“

Am z Oktober 1809 schreibt Bettina ın einem Briet Goethe über ihr Erleben
VO:  - Landshut: „Es geschieht hier nıchts Merkwürdiges, 1U hat der Ort dıe Eıgen-
heıt, dass Ww1e in ganz Bayern Regenwetter und Schönwetter einen gleich unNnall-

genehmen Eindruck macht:; dass nıcht 11ULTX allein die Menschen, sondern auch die
Strassen und Kirchtürme wiıderwärtig sınd; denn sooft eın Domhbherr stirbt, wiırd eın
Stein urm geweißt, also dass der urm VO oben bıs weiß geplackt 1St.
Man geht indessen meı1st spazıeren, MIt mancherlei Gesellschaft: Sailer (Du
iıhn dem Ruft nach kennen) geht me1lstens mıt.  < 51 Kurz VOT dem Autbruch IMI

mıt der Familie Savıgny nach Berlıin 1mM Frühjahr 1810 klagt Bettina gegenüber
e 52Achim „Der einzıge Mensch, den WIr UuNnsem hıer lassen, 1st Saıler.

SCHIEL I’ 410
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.10 SCHIEL I! 416 Maurus Magold, geb 12  N 1761 ın Schongau, ZESL. 1837 1ın
Landshut, WAar Benediktiner des Klosters Tegernsee. 17972 kam als Lehrer der Physık und
Mathematiık das Lyzeum in Amberg, 1798 wurde Protessor der Mathematik ın Ingolstadt,
spater 1n Landshut, zudem Stadtpfarrer VO:  - St. Jodok W al. Johann Andreas Roesch-
laub, geb 21 81768 1ın Lichtentfels, studıierte erst Theologie, dann Medizın und War

nächst Protessor der Fürstbischöflichen Uniuversıität 1n Bamberg. 1802 wurde nach
Landshut berufen und WAar dort als Assıstent VO Rıngseıs tätıg. Späater wirkte als Protessor

der Universıutät München. Er starb ın Dıischingen /Nassau 1835
Schiel L, 422
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Ende März 810 1st soOWeıt. Bettina schreibt Goethe 31 Maärz: „50 INasdenn diese Periode abgeschlossen se1n; dieses Jahr VO  3 809 hat miıch sehr turbiert;
U  — sınd WIr einem Wendepunkt: 1ın wenıgen Tagen verlassen WIr Landshut und
gehen über und durch manche ÖOrte, die iıch Dır nıcht ennen weıß. Dıie
Studenten packen eben Savıgnys Bıbliothek eınEnde März 1810 ist es soweit. Bettina schreibt an Goethe am 31. März: „So mag  denn diese Periode abgeschlossen sein; dieses Jahr von 1809 hat mich sehr turbiert;  nun sind wir an einem Wendepunkt: in wenigen Tagen verlassen wir Landshut und  gehen über und durch manche Orte, die ich Dir nicht zu nennen weiß. — Die  Studenten packen eben Savignys Bibliothek ein ... Alles ist Lust und Leben, obschon  man sehr betrübt ist, den geliebten Lehrer zu verlieren ... So haben auch die meisten  Professoren ihn lieb, besonders die Theologen. Sailer, gewiß sein bester Freund ...  Heute war ich mit Sailer noch auf dem Berg, auf dem die Trausnitz steht, ein Schloss  aus alter Zeit: Traue nicht ... Die Bäume schälen ihre Knospen! Frühling! Von  Sailer hab’ ich Dir wenig erzählt, und doch war er mir der Liebste von allen. Im har-  ten Winter gingen wir oft über die Schneedecke der Wiesen und Ackerfläche und  stiegen miteinander über die Hecken von einem Zaun zum andern, und alles, was ich  ihm mitteilte, daran nahm er gern teil. Und manche Gedanken, die aus Gesprächen  mit ihm hervorgingen, die hab ich aufgeschrieben.“ ® Und Bettina ersucht Goethe,  ihr seinen Aufenthaltsort in diesem Sommer über die Adresse von Sailer mitzuteilen.  Am 20. Mai 1810 kann Bettina an Goethe schreiben, dass sie an diesem Tag „seine  lieben Zeilen vom 10. Mai“ erhalten habe, „in denen Du mich mit Schmeichelworten  ans Herz drückst.“ Nun aber fällt das Urteil über Landshut in der Erinnerung so  ganz anders aus: „Landshut war mir ein gedeihlicher Aufenthalt, in jeder Hinsicht  muss ich’s preisen. Heimatlich die Stadt, freundlich die Natur, zutunlich die Men-  schen und die Sitten harmlos und biegsam; — kurz nach Ostern reisten wir ab.“ *  Sicher hat Sailer seinen Teil dazu beigetragen, wie die folgende Notiz zeigt.  Es ist bekannt, dass Bettina in ihrem Jahr in Landshut den christlichern Glauben  und die Kirche neu entdeckt hat. In einem Brief an Achim von Arnim schreibt sie im  Frühjahr 1810: „Einmal sagte ich zum Sailer, ich habe auch einmal Christus geliebt  und zu ihm gebetet, aber jetzt sei diese Neigung vorüber. ‚Ach,‘ sagte er, ‚lass gut  sein, wer ihn einen Augenblick liebt, dem ist er ewig dankbar, und wo er ein-  mal Liebe geschmeckt hat, da lässt er sich nicht abweisen, er kehrt immer wieder  unter tausend Gestalten, jede Erkenntnis ist ein Erfolg Deiner Liebe zu ihm; Du  brauchst ihn nicht zu nennen, nicht zu bekennen, wenn Du ihn nur genießen magst.  Das heißt: wenn Du nur immer um der Gottheit willen, die Dich bewohnen will, ihr  «54  selbst ein Tempel sein magst.  Durch seine einfühlend-respektvolle Art hat Sailer bei Bettina von Arnim sicher  Bleibendes erreicht.”” „Man kann nicht sagen, Bettine hätte in Landshut ein eigent-  liches Erweckungserlebnis gehabt. Doch eignete sie sich die Sprache und Erlebnis-  weise der Landshuter Studenten, vor allem des für Sailer und Savigny begeisterten  Max Prokop von Freyberg rasch und vollständig an. Dies hat ihre Ausdrucks-  «56  möglichkeiten entscheidend erweitert.  5 Schiel I, 427 f.  5 chiel I, 429.  5 Schiel I, 428.  ° Das hat v.a. Bernhard GAjex aufgezeigt, in: Bettine von Arnim und die bayerische Er-  weckungsbewegung, bes. VI. Bettine und Sailer, in: Heinz HÄRTL/Hartwig ScHuLZz (Hg.),  „Die Erfahrung anderer Länder“. Beiträge eines Wiepersdorfer Kolloquiums zu Achim und  Bettina von Arnim, Berlin — New York 1994, 247-269, bes. 257-269.  ° Ebd. 269. — „Der mit der Landshuter Jugendbewegung herrschende hochgespannte, ja  überspannte Ton einer ekstatischen Frömmigkeit und eines heroischen Patriotismus bestimmt  den Briefwechsel mit Max Prokop von Freyberg.“ Ebd. 268. Max Prokop von Freyberg-  Eisenberg wurde am 3.1.1789 in München geboren, er studierte 1809 in Landshut, wo er mit  86Alles 1sSt ust und Leben, obschon
I1a sehr betrübt 1St; den geliebten Lehrer verlierenEnde März 1810 ist es soweit. Bettina schreibt an Goethe am 31. März: „So mag  denn diese Periode abgeschlossen sein; dieses Jahr von 1809 hat mich sehr turbiert;  nun sind wir an einem Wendepunkt: in wenigen Tagen verlassen wir Landshut und  gehen über und durch manche Orte, die ich Dir nicht zu nennen weiß. — Die  Studenten packen eben Savignys Bibliothek ein ... Alles ist Lust und Leben, obschon  man sehr betrübt ist, den geliebten Lehrer zu verlieren ... So haben auch die meisten  Professoren ihn lieb, besonders die Theologen. Sailer, gewiß sein bester Freund ...  Heute war ich mit Sailer noch auf dem Berg, auf dem die Trausnitz steht, ein Schloss  aus alter Zeit: Traue nicht ... Die Bäume schälen ihre Knospen! Frühling! Von  Sailer hab’ ich Dir wenig erzählt, und doch war er mir der Liebste von allen. Im har-  ten Winter gingen wir oft über die Schneedecke der Wiesen und Ackerfläche und  stiegen miteinander über die Hecken von einem Zaun zum andern, und alles, was ich  ihm mitteilte, daran nahm er gern teil. Und manche Gedanken, die aus Gesprächen  mit ihm hervorgingen, die hab ich aufgeschrieben.“ ® Und Bettina ersucht Goethe,  ihr seinen Aufenthaltsort in diesem Sommer über die Adresse von Sailer mitzuteilen.  Am 20. Mai 1810 kann Bettina an Goethe schreiben, dass sie an diesem Tag „seine  lieben Zeilen vom 10. Mai“ erhalten habe, „in denen Du mich mit Schmeichelworten  ans Herz drückst.“ Nun aber fällt das Urteil über Landshut in der Erinnerung so  ganz anders aus: „Landshut war mir ein gedeihlicher Aufenthalt, in jeder Hinsicht  muss ich’s preisen. Heimatlich die Stadt, freundlich die Natur, zutunlich die Men-  schen und die Sitten harmlos und biegsam; — kurz nach Ostern reisten wir ab.“ *  Sicher hat Sailer seinen Teil dazu beigetragen, wie die folgende Notiz zeigt.  Es ist bekannt, dass Bettina in ihrem Jahr in Landshut den christlichern Glauben  und die Kirche neu entdeckt hat. In einem Brief an Achim von Arnim schreibt sie im  Frühjahr 1810: „Einmal sagte ich zum Sailer, ich habe auch einmal Christus geliebt  und zu ihm gebetet, aber jetzt sei diese Neigung vorüber. ‚Ach,‘ sagte er, ‚lass gut  sein, wer ihn einen Augenblick liebt, dem ist er ewig dankbar, und wo er ein-  mal Liebe geschmeckt hat, da lässt er sich nicht abweisen, er kehrt immer wieder  unter tausend Gestalten, jede Erkenntnis ist ein Erfolg Deiner Liebe zu ihm; Du  brauchst ihn nicht zu nennen, nicht zu bekennen, wenn Du ihn nur genießen magst.  Das heißt: wenn Du nur immer um der Gottheit willen, die Dich bewohnen will, ihr  «54  selbst ein Tempel sein magst.  Durch seine einfühlend-respektvolle Art hat Sailer bei Bettina von Arnim sicher  Bleibendes erreicht.”” „Man kann nicht sagen, Bettine hätte in Landshut ein eigent-  liches Erweckungserlebnis gehabt. Doch eignete sie sich die Sprache und Erlebnis-  weise der Landshuter Studenten, vor allem des für Sailer und Savigny begeisterten  Max Prokop von Freyberg rasch und vollständig an. Dies hat ihre Ausdrucks-  «56  möglichkeiten entscheidend erweitert.  5 Schiel I, 427 f.  5 chiel I, 429.  5 Schiel I, 428.  ° Das hat v.a. Bernhard GAjex aufgezeigt, in: Bettine von Arnim und die bayerische Er-  weckungsbewegung, bes. VI. Bettine und Sailer, in: Heinz HÄRTL/Hartwig ScHuLZz (Hg.),  „Die Erfahrung anderer Länder“. Beiträge eines Wiepersdorfer Kolloquiums zu Achim und  Bettina von Arnim, Berlin — New York 1994, 247-269, bes. 257-269.  ° Ebd. 269. — „Der mit der Landshuter Jugendbewegung herrschende hochgespannte, ja  überspannte Ton einer ekstatischen Frömmigkeit und eines heroischen Patriotismus bestimmt  den Briefwechsel mit Max Prokop von Freyberg.“ Ebd. 268. Max Prokop von Freyberg-  Eisenberg wurde am 3.1.1789 in München geboren, er studierte 1809 in Landshut, wo er mit  86S50 haben auch dıe meılıisten
Professoren ıhn lıeb, besonders die Theologen. Saıler, gewifß se1ın bester FreundEnde März 1810 ist es soweit. Bettina schreibt an Goethe am 31. März: „So mag  denn diese Periode abgeschlossen sein; dieses Jahr von 1809 hat mich sehr turbiert;  nun sind wir an einem Wendepunkt: in wenigen Tagen verlassen wir Landshut und  gehen über und durch manche Orte, die ich Dir nicht zu nennen weiß. — Die  Studenten packen eben Savignys Bibliothek ein ... Alles ist Lust und Leben, obschon  man sehr betrübt ist, den geliebten Lehrer zu verlieren ... So haben auch die meisten  Professoren ihn lieb, besonders die Theologen. Sailer, gewiß sein bester Freund ...  Heute war ich mit Sailer noch auf dem Berg, auf dem die Trausnitz steht, ein Schloss  aus alter Zeit: Traue nicht ... Die Bäume schälen ihre Knospen! Frühling! Von  Sailer hab’ ich Dir wenig erzählt, und doch war er mir der Liebste von allen. Im har-  ten Winter gingen wir oft über die Schneedecke der Wiesen und Ackerfläche und  stiegen miteinander über die Hecken von einem Zaun zum andern, und alles, was ich  ihm mitteilte, daran nahm er gern teil. Und manche Gedanken, die aus Gesprächen  mit ihm hervorgingen, die hab ich aufgeschrieben.“ ® Und Bettina ersucht Goethe,  ihr seinen Aufenthaltsort in diesem Sommer über die Adresse von Sailer mitzuteilen.  Am 20. Mai 1810 kann Bettina an Goethe schreiben, dass sie an diesem Tag „seine  lieben Zeilen vom 10. Mai“ erhalten habe, „in denen Du mich mit Schmeichelworten  ans Herz drückst.“ Nun aber fällt das Urteil über Landshut in der Erinnerung so  ganz anders aus: „Landshut war mir ein gedeihlicher Aufenthalt, in jeder Hinsicht  muss ich’s preisen. Heimatlich die Stadt, freundlich die Natur, zutunlich die Men-  schen und die Sitten harmlos und biegsam; — kurz nach Ostern reisten wir ab.“ *  Sicher hat Sailer seinen Teil dazu beigetragen, wie die folgende Notiz zeigt.  Es ist bekannt, dass Bettina in ihrem Jahr in Landshut den christlichern Glauben  und die Kirche neu entdeckt hat. In einem Brief an Achim von Arnim schreibt sie im  Frühjahr 1810: „Einmal sagte ich zum Sailer, ich habe auch einmal Christus geliebt  und zu ihm gebetet, aber jetzt sei diese Neigung vorüber. ‚Ach,‘ sagte er, ‚lass gut  sein, wer ihn einen Augenblick liebt, dem ist er ewig dankbar, und wo er ein-  mal Liebe geschmeckt hat, da lässt er sich nicht abweisen, er kehrt immer wieder  unter tausend Gestalten, jede Erkenntnis ist ein Erfolg Deiner Liebe zu ihm; Du  brauchst ihn nicht zu nennen, nicht zu bekennen, wenn Du ihn nur genießen magst.  Das heißt: wenn Du nur immer um der Gottheit willen, die Dich bewohnen will, ihr  «54  selbst ein Tempel sein magst.  Durch seine einfühlend-respektvolle Art hat Sailer bei Bettina von Arnim sicher  Bleibendes erreicht.”” „Man kann nicht sagen, Bettine hätte in Landshut ein eigent-  liches Erweckungserlebnis gehabt. Doch eignete sie sich die Sprache und Erlebnis-  weise der Landshuter Studenten, vor allem des für Sailer und Savigny begeisterten  Max Prokop von Freyberg rasch und vollständig an. Dies hat ihre Ausdrucks-  «56  möglichkeiten entscheidend erweitert.  5 Schiel I, 427 f.  5 chiel I, 429.  5 Schiel I, 428.  ° Das hat v.a. Bernhard GAjex aufgezeigt, in: Bettine von Arnim und die bayerische Er-  weckungsbewegung, bes. VI. Bettine und Sailer, in: Heinz HÄRTL/Hartwig ScHuLZz (Hg.),  „Die Erfahrung anderer Länder“. Beiträge eines Wiepersdorfer Kolloquiums zu Achim und  Bettina von Arnim, Berlin — New York 1994, 247-269, bes. 257-269.  ° Ebd. 269. — „Der mit der Landshuter Jugendbewegung herrschende hochgespannte, ja  überspannte Ton einer ekstatischen Frömmigkeit und eines heroischen Patriotismus bestimmt  den Briefwechsel mit Max Prokop von Freyberg.“ Ebd. 268. Max Prokop von Freyberg-  Eisenberg wurde am 3.1.1789 in München geboren, er studierte 1809 in Landshut, wo er mit  86Heute War iıch mıiıt Sailer noch autf dem Berg, auf dem die TIrausnıtz steht, eın Schloss
AUS alter eıt: TIraue nıchtEnde März 1810 ist es soweit. Bettina schreibt an Goethe am 31. März: „So mag  denn diese Periode abgeschlossen sein; dieses Jahr von 1809 hat mich sehr turbiert;  nun sind wir an einem Wendepunkt: in wenigen Tagen verlassen wir Landshut und  gehen über und durch manche Orte, die ich Dir nicht zu nennen weiß. — Die  Studenten packen eben Savignys Bibliothek ein ... Alles ist Lust und Leben, obschon  man sehr betrübt ist, den geliebten Lehrer zu verlieren ... So haben auch die meisten  Professoren ihn lieb, besonders die Theologen. Sailer, gewiß sein bester Freund ...  Heute war ich mit Sailer noch auf dem Berg, auf dem die Trausnitz steht, ein Schloss  aus alter Zeit: Traue nicht ... Die Bäume schälen ihre Knospen! Frühling! Von  Sailer hab’ ich Dir wenig erzählt, und doch war er mir der Liebste von allen. Im har-  ten Winter gingen wir oft über die Schneedecke der Wiesen und Ackerfläche und  stiegen miteinander über die Hecken von einem Zaun zum andern, und alles, was ich  ihm mitteilte, daran nahm er gern teil. Und manche Gedanken, die aus Gesprächen  mit ihm hervorgingen, die hab ich aufgeschrieben.“ ® Und Bettina ersucht Goethe,  ihr seinen Aufenthaltsort in diesem Sommer über die Adresse von Sailer mitzuteilen.  Am 20. Mai 1810 kann Bettina an Goethe schreiben, dass sie an diesem Tag „seine  lieben Zeilen vom 10. Mai“ erhalten habe, „in denen Du mich mit Schmeichelworten  ans Herz drückst.“ Nun aber fällt das Urteil über Landshut in der Erinnerung so  ganz anders aus: „Landshut war mir ein gedeihlicher Aufenthalt, in jeder Hinsicht  muss ich’s preisen. Heimatlich die Stadt, freundlich die Natur, zutunlich die Men-  schen und die Sitten harmlos und biegsam; — kurz nach Ostern reisten wir ab.“ *  Sicher hat Sailer seinen Teil dazu beigetragen, wie die folgende Notiz zeigt.  Es ist bekannt, dass Bettina in ihrem Jahr in Landshut den christlichern Glauben  und die Kirche neu entdeckt hat. In einem Brief an Achim von Arnim schreibt sie im  Frühjahr 1810: „Einmal sagte ich zum Sailer, ich habe auch einmal Christus geliebt  und zu ihm gebetet, aber jetzt sei diese Neigung vorüber. ‚Ach,‘ sagte er, ‚lass gut  sein, wer ihn einen Augenblick liebt, dem ist er ewig dankbar, und wo er ein-  mal Liebe geschmeckt hat, da lässt er sich nicht abweisen, er kehrt immer wieder  unter tausend Gestalten, jede Erkenntnis ist ein Erfolg Deiner Liebe zu ihm; Du  brauchst ihn nicht zu nennen, nicht zu bekennen, wenn Du ihn nur genießen magst.  Das heißt: wenn Du nur immer um der Gottheit willen, die Dich bewohnen will, ihr  «54  selbst ein Tempel sein magst.  Durch seine einfühlend-respektvolle Art hat Sailer bei Bettina von Arnim sicher  Bleibendes erreicht.”” „Man kann nicht sagen, Bettine hätte in Landshut ein eigent-  liches Erweckungserlebnis gehabt. Doch eignete sie sich die Sprache und Erlebnis-  weise der Landshuter Studenten, vor allem des für Sailer und Savigny begeisterten  Max Prokop von Freyberg rasch und vollständig an. Dies hat ihre Ausdrucks-  «56  möglichkeiten entscheidend erweitert.  5 Schiel I, 427 f.  5 chiel I, 429.  5 Schiel I, 428.  ° Das hat v.a. Bernhard GAjex aufgezeigt, in: Bettine von Arnim und die bayerische Er-  weckungsbewegung, bes. VI. Bettine und Sailer, in: Heinz HÄRTL/Hartwig ScHuLZz (Hg.),  „Die Erfahrung anderer Länder“. Beiträge eines Wiepersdorfer Kolloquiums zu Achim und  Bettina von Arnim, Berlin — New York 1994, 247-269, bes. 257-269.  ° Ebd. 269. — „Der mit der Landshuter Jugendbewegung herrschende hochgespannte, ja  überspannte Ton einer ekstatischen Frömmigkeit und eines heroischen Patriotismus bestimmt  den Briefwechsel mit Max Prokop von Freyberg.“ Ebd. 268. Max Prokop von Freyberg-  Eisenberg wurde am 3.1.1789 in München geboren, er studierte 1809 in Landshut, wo er mit  86Die Bäume schälen ıhre nospen! Frühling! Von
Saıler hab’ ıch Dır wenıg erzählt, und doch War mir der Liebste VO:  3 allen Im har-
ten Wınter yingen WIr oft über die Schneedecke der Wıesen und Ackertläche und
stiegen mıteinander über die Hecken VO  3 einem aun zZzu andern, und alles, W as ıch
ıhm mitteıilte, daran nahm SCIN teıl. Und manche Gedanken, die Aaus Gesprächen
mıiıt ıhm hervorgingen, dıe hab iıch « 55  aufgeschrieben. Und Bettina ersucht Goethe,
iıhr seiınen Autenthaltsort ın diesem Sommer über die Adresse VO Sailer mitzuteilen.
Am Maı 1810 ann Bettina Goethe schreiben, dass S1e diesem Tag „seıne
lıeben Zeilen VO 10 Maı“ erhalten habe, „1N denen Du miıch mıit Schmeichelworten
aAlls Herz drückst.“ Nun aber fällt das Urteil über Landshut in der Erinnerung
Banz anders aus: „Landshut WAar mır eın gedeihlicher Autenthalt, ın jeder Hınsıcht
I1USS ch’s preıisen. Heimatlıich die Stadt, treundlich die Natur, zutunlıch die Men-
schen und die Sıtten harmlos und biegsam; kurz nach Ostern reisten WIr abu a
Sıcher hat Sailer seiınen Teıl dazu beigetragen, WwW1e die tolgende Notız zeıgt.

Es 1st bekannt, dass Bettina 1n ıhrem Jahr iın Landshut den christlichern Glauben
un!| die Kırche NEeu entdeckt hat In einem Briet Achim VO Arnım schreibt sS1e 1mM
Frühjahr 1810 „Einmal iıch Zu Saıuler, iıch habe auch einmal Christus geliebtun ıhm gebetet, aber Jetzt se1l diese Neıigung vorüber. ‚Ach,;‘ CI, ‚lass
se1n, wWer ıh: ıne Au sCH lıebt, dem 1Sst ew1g dankbar, und e1IN-
mal Liebe geschmeckt hat, da lässt sıch nıcht abweisen, kehrt ımmer wieder

ausend Gestalten, jede Erkenntnis 1St eın Erfolg Deiner Liebe ıhm:; Du
brauchst iıhn nıcht NCNNECN, nıcht bekennen, WenNnn Du ıh: 1Ur genießen
Das heißt WEeNnn Du Ur ımmer der Gottheit willen, die ıch bewohnen wiıll, ıhr

c 5“selbst eın Tempel se1ın
Durch seıne einfühlend-respektvolle Art hat Saıiler bei Bettina VO:  - Arnım sıcher

Bleibendes erreicht.” „Man kann nıcht SCNH, Bettine hätte in Landshut eın eıgent-lıches Erweckungserlebnis gehabt. och eıgnete s1e sıch die Sprache und Erlebnis-
weıse der Landshuter Studenten, VOTL allem des für Saıler und Savıgny begeisterten
Max Prokop VO:  - Freyberg rasch und vollständiıg Dıies hat hre Ausdrucks-

« 56möglıchkeiten entscheidend erweıtert.
53 Schiel I’ 4727
53a Schiel I7 479

Schiel I’ 428
55 Das hat d.: Bernhard (GAJEK aufgezeigt, 1: Bettine VO Arnım und die bayerische Er-

weckungsbewegung, bes VI Bettine und Saıler, 1N: Heınz HÄRTL/Hartwig SCHULZ (Hg.),
„Die Erfahrung anderer Länder“. Beiträge eines Wıepersdorfer Kolloquiums Achim und
Bettina VO  - Arnım, Berlin New ork 1994, 24/-269, bes 2579269

Ebd 269 „Der mıt der Landshuter Jugendbewegung herrschende hochgespannte, Ja
überspannte lon einer ekstatischen Frömmigkeıt un! eines heroischen Patrıotismus bestimmt
den Brietwechsel mıiıt Max Prokop VO  - Freyberg.“ Ebd 268 Max Prokop VO  3 Freyberg-
Eısenberg wurde 1n München geboren, studıierte 1809 1n Landshut, mMi1t



Eın Beweıs des herzlichen Umgangs zwiıischen Sailer und Bettina sınd 1ın den
Brieten die Namen für S1e „Bettini“ oder auch „diıe Goethisch-Arnimsche“.  « 5/ Am
5. Juli 810 schrieb Saıler einen Brief Kunigunde Savıgny und Bettina VO  -
Arnım.® Darın bestätigt „Savıgny's und vordem Bettines herzliche Briefe“ und
vermuittelt rüuße VO  — vielen Bekannten und Segenswünsche für den Wohnort.
Fuür Bettina fügt einen eigenen Segenswunsch A die ıhm ihrerseıts 1mM September
we1l Brietfe sendet.” Dıie Heırat miıt Achim VO Arnım kündiıgte s1e Saıler 1M Marz
1811 A} WOZUu iıhr dieser „VOIN ganzecm Herzen Glück (und weıl nach Kant, das

« 60Glück VO  - dem Worte Seligkeıt den aNZCH onıg verdıirbt) Seligkeit wünsche.
Am Dezember 1810 hatten sı1e sıch verlobt, die (heimliche) Vermählung fand

11. März 1811 Die ersten wel Wochen danach wohnten s1e noch be1 den
Savıgnys, die auch erst fünf Tage nach der Hochzeit VO  - dieser erfuhren.®!

ber die Herbstreise 1m Jahre 818 berichtet Sailer Savıgny sehr ausführliıch;
schließt den Brief mıiıt Grüßen »” den Jungen Berliner Akademiker Karl (scherzhaft,
gemeınnt 1st der TSLT vierJährige Sohn Friedrich arl der Savıgnys)Ein Beweis des herzlichen Umgangs zwischen Sailer und Bettina sind in den  Briefen die Namen für sie „Bettini“ oder auch „die Goethisch-Arnimsche“.” Am  5. Juli 1810 schrieb Sailer einen Brief an Kunigunde Savigny und Bettina von  Arnim.” Darin bestätigt er „Savigny’s und vordem Bettines herzliche Briefe“ und  vermittelt Grüße von vielen Bekannten und Segenswünsche für den neuen Wohnort.  Für Bettina fügt er einen eigenen Segenswunsch an, die ihm ihrerseits im September  zwei Briefe sendet.”” Die Heirat mit Achim von Arnim kündigte sie Sailer ım März  1811 an, wozu ihr dieser „von ganzem Herzen Glück (und weil nach Kant, das  « 60  Glück vor dem Worte Seligkeit den ganzen Honig verdirbt) = Seligkeit wünsche.  Am 4. Dezember 1810 hatten sie sich verlobt, die (heimliche) Vermählung fand am  11.März 1811 statt. Die ersten zwei Wochen danach wohnten sie noch bei den  Savignys, die auch erst fünf Tage nach der Hochzeit von dieser erfuhren.“'  Über die Herbstreise im Jahre 1818 berichtet Sailer an Savigny sehr ausführlich; er  schließt den Brief mit Grüßen „an den jungen Berliner Akademiker Karl (scherzhaft,  gemeint ist der erst vierjährige Sohn Friedrich Karl der Savignys) ... und Franz und  Bettini und die andere Bettini (beando beata) - die Tochter von Bettina - und Arnim  ‚“ Über seinen Besuch in Frankfurt im Herbst 1821 schreibt Sailer an Savigny,  dass er es bedauere, Savigny dort nicht getroffen zu haben. „Mit Gunda, die mir  überdem zwei herzliche Briefe nach Aislingen sandte, konnte ich (obgleich bei ver-  kürzter Zeit) aus dem Herzen reden, auch mit Bettini und der Frau von Arnim,  die mir ihre Leiden und Freuden rührend erzählte.“ ® Auch für das Jahr 1823“ ist  uns der Kontakt zur Familie Brentano, besonders auch zu Bettina, aus Briefen an  Savigny bezeugt.  Noch am 5. Januar 1833 bittet Clemens Brentano Savigny, er möge „doch die  Arnim dazu bewegen, auch aufzuschreiben (sc. über Sailer), was sie sich entsinnt,  «65  Goethe wird sich darum nicht ärgern.  Treffend fasst Bernhard Gajek die Wirkung der Beziehung zwischen Johann  Michael Sailer und Bettina von Arnim zusammen: „Die wenigen Monate, die Bettine  im Landshuter Kreise Sailers und bei Sailer selbst verbrachte, veränderte ihre bishe-  rige Erlebnis- und Ausdrucksweise auffällig ... Mit der Entscheidung für Achim von  Arnim hat Bettine auch zu sich selbst gefunden. Das hatte Sailer vorausgesehen, und  diese so beschaffene Lebensentscheidung hält in seinen Augen mehr als die patheti-  sche, ja bigotte Frömmigkeit seiner Schüler. Von einzelnen distanzierte er sich sogar  deutlich. Sie sprachen auch nicht seine Sprache, denn er war klar, gliedernd und  unterscheidend. Sailer ist - wie Luther — einer der großen Meister der deutschen  Sprache ... Das betonte Festhalten an Sailers Zentralvorstellung („Gott in Christus,  Savigny bekannt wurde. 1825 wurde er Vorstand des Allgemeinen Reichsarchivs in München  und 1838 Staatsrat. Am 2.1.1851 starb er in München. — Mit dem jungen Freyberg führte  Bettine, bevor sie sich für Achim von Arnim entschied, „einen intensiven Briefwechsel.“ Vgl.  Hildegard BAUuMGART, Bettine Brentano und Achim von Arnim (s. Anm. 41) 378-386.  ” Z_B. im Brief an Savigny vom 5. Juni 1810. Vgl. ScHIEL II, 350.  5 SCHIEL IX 351.  R Vgl. ScHIeL II, 352.  © ScHıeL II, 358. — Brief an Savigny vom 23. März 1811.  ® ScHIEL IL, 598 f.  ® SCHIEL II, 444-446.  ® SCHIEL II, 471.  « Vgl. ScHIeEL II, 484.  ® ScHEL 1, 727.  87un! Franz und
Bettinı un! die andere Bettinı (beando beata) dıe Tochter VO  - Bettina und Arnım

.“ 67 ber seınen Besuch 1n Franktfurt 1mM Herbst 1821 schreibt Saıiler Sav1gny,
dass bedauere, Savıgny dort nıcht getroffen haben „Miıt Gunda, dıe mMır
überdem we1l herzliche Briefe nach Aislingen sandte, konnte iıch (obgleich bei VOI -
kürzter Zeıt) AUS dem Herzen reden, auch mıiıt Bettinı und der rau VO: Arnım,
die mır ıhre Leiden und Freuden rührend erzählte.  « 63 uch für das Jahr 8223 64 1St
u1ls der Kontakt ZuUur Familie Brentano, besonders auch Bettina, Aaus Briefen
Savıgny bezeugt.

och 5. Januar 1833 bıttet Clemens Brentano Sav1gny, moge „doch die
Arnım dazu bewegen, auch autzuschreiben (SC. über Saıler), W as S1e sıch entsinnt,

« 565Goethe wiırd sıch darum nıcht argern.
Treffend fasst Bernhard Gajek dıe Wırkung der Beziehung zwiıischen Johann

Michael Saıler und Bettina VO Arnım 111171 „Die wenıgen Monate, die Bettine
1mM Landshuter Kreıse Sailers und bei Sailer selbst verbrachte, veränderte ıhre bishe-
rıge Erlebnis- und Ausdrucksweise auffälligEin Beweis des herzlichen Umgangs zwischen Sailer und Bettina sind in den  Briefen die Namen für sie „Bettini“ oder auch „die Goethisch-Arnimsche“.” Am  5. Juli 1810 schrieb Sailer einen Brief an Kunigunde Savigny und Bettina von  Arnim.” Darin bestätigt er „Savigny’s und vordem Bettines herzliche Briefe“ und  vermittelt Grüße von vielen Bekannten und Segenswünsche für den neuen Wohnort.  Für Bettina fügt er einen eigenen Segenswunsch an, die ihm ihrerseits im September  zwei Briefe sendet.”” Die Heirat mit Achim von Arnim kündigte sie Sailer ım März  1811 an, wozu ihr dieser „von ganzem Herzen Glück (und weil nach Kant, das  « 60  Glück vor dem Worte Seligkeit den ganzen Honig verdirbt) = Seligkeit wünsche.  Am 4. Dezember 1810 hatten sie sich verlobt, die (heimliche) Vermählung fand am  11.März 1811 statt. Die ersten zwei Wochen danach wohnten sie noch bei den  Savignys, die auch erst fünf Tage nach der Hochzeit von dieser erfuhren.“'  Über die Herbstreise im Jahre 1818 berichtet Sailer an Savigny sehr ausführlich; er  schließt den Brief mit Grüßen „an den jungen Berliner Akademiker Karl (scherzhaft,  gemeint ist der erst vierjährige Sohn Friedrich Karl der Savignys) ... und Franz und  Bettini und die andere Bettini (beando beata) - die Tochter von Bettina - und Arnim  ‚“ Über seinen Besuch in Frankfurt im Herbst 1821 schreibt Sailer an Savigny,  dass er es bedauere, Savigny dort nicht getroffen zu haben. „Mit Gunda, die mir  überdem zwei herzliche Briefe nach Aislingen sandte, konnte ich (obgleich bei ver-  kürzter Zeit) aus dem Herzen reden, auch mit Bettini und der Frau von Arnim,  die mir ihre Leiden und Freuden rührend erzählte.“ ® Auch für das Jahr 1823“ ist  uns der Kontakt zur Familie Brentano, besonders auch zu Bettina, aus Briefen an  Savigny bezeugt.  Noch am 5. Januar 1833 bittet Clemens Brentano Savigny, er möge „doch die  Arnim dazu bewegen, auch aufzuschreiben (sc. über Sailer), was sie sich entsinnt,  «65  Goethe wird sich darum nicht ärgern.  Treffend fasst Bernhard Gajek die Wirkung der Beziehung zwischen Johann  Michael Sailer und Bettina von Arnim zusammen: „Die wenigen Monate, die Bettine  im Landshuter Kreise Sailers und bei Sailer selbst verbrachte, veränderte ihre bishe-  rige Erlebnis- und Ausdrucksweise auffällig ... Mit der Entscheidung für Achim von  Arnim hat Bettine auch zu sich selbst gefunden. Das hatte Sailer vorausgesehen, und  diese so beschaffene Lebensentscheidung hält in seinen Augen mehr als die patheti-  sche, ja bigotte Frömmigkeit seiner Schüler. Von einzelnen distanzierte er sich sogar  deutlich. Sie sprachen auch nicht seine Sprache, denn er war klar, gliedernd und  unterscheidend. Sailer ist - wie Luther — einer der großen Meister der deutschen  Sprache ... Das betonte Festhalten an Sailers Zentralvorstellung („Gott in Christus,  Savigny bekannt wurde. 1825 wurde er Vorstand des Allgemeinen Reichsarchivs in München  und 1838 Staatsrat. Am 2.1.1851 starb er in München. — Mit dem jungen Freyberg führte  Bettine, bevor sie sich für Achim von Arnim entschied, „einen intensiven Briefwechsel.“ Vgl.  Hildegard BAUuMGART, Bettine Brentano und Achim von Arnim (s. Anm. 41) 378-386.  ” Z_B. im Brief an Savigny vom 5. Juni 1810. Vgl. ScHIEL II, 350.  5 SCHIEL IX 351.  R Vgl. ScHIeL II, 352.  © ScHıeL II, 358. — Brief an Savigny vom 23. März 1811.  ® ScHIEL IL, 598 f.  ® SCHIEL II, 444-446.  ® SCHIEL II, 471.  « Vgl. ScHIeEL II, 484.  ® ScHEL 1, 727.  87Mıt der Entscheidung tür Achim VO:
Arnım hat Bettine auch sıch selbst gefunden. Das hatte Saıiler vorausgesehen, und
diese beschaffene Lebensentscheidung hält ın seınen ugen mehr als die patheti-
sche, Ja bıgotte Frömmigkeıt seiıner Schüler. Von einzelnen distanzıerte sıch [914
deutlıich. Sıe sprachen auch nıcht seıne Sprache, denn WAar klar, gliedernd und
unterscheidend. Sailer 1st WwI1e Luther einer der großen eıster der deutschen
Sprache Das betonte Festhalten Saijlers Zentralvorstellung „Gott 1n Christus,

Savıgny bekannt wurde. 1825 wurde Vorstand des Allgemeinen Reichsarchivs 1n München
und 1838 Staatsrat. Am 2 1.1851 starb 1n München. Miıt dem Jungen Freyberg hrte
Bettine, bevor s1e siıch für Achim VO  3 Arnım entschied, „einen intensıven Briefwechsel.“ Vgl
Hıldegard BAUMGART, Bettine Brentano und Achim VO  3 Arnım (s Anm. 41) 378—386

5/ 1M Brief Savıgny VO 5. Juni 18510 Vgl SCHIEL HE 2350
58 SCHIEL IL, 451

Vgl SCHIEL IL, 3572
SCHIEL I 358 Briet Savıgny VO März 1811

61 SCHIEL IL, 598
SCHIEL IL, 444—446

63 SCHIEL IL, 471
64 Vgl SCHIEL IL 484
65 SCHIEL 11 27
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das eıl der lt“ bzw. die VO ıhm geübte „Gottselige Innigkeıit“ O K.B.) SOWIl1e
deren Eınsatz als Argument ıIn ıhr wichtigen Sıtuationen zeıgen, Ww1e dauerhaft diese
Erweıterung W aTfrl. Sıe hat über dıe lebenslange Verehrung Saıilers hınaus Gewicht.”

Marıa Ludovica Katharına Brentano, ZeENANNT Lulyu, wurde 10. Januar 787 iın
Franktfurt geboren. Nachdem S1€e 1mM Alter VO' sechs Jahren die Multter und miıt zehn
Jahren den Vater verloren hatte, kam S1e als Vollwaise INMmM: mıiıt ıhren Schwes-
tern Bettina, Gunda und Melıne 1ın das Ursulinen-Kloster 1ın Fritzlar, das ıne nN-
C Erziehung, aber auch ıne standesgemäfße Ausbildung garantıerte. Mıt 18 Jahren
heiratete sS1e 1806 den Bankıer arl Jordans ordıs Sıe ließen sıch in Kassel ın einer
Stadtwohnung nıeder und kauften das Schloss Schönteld Beide ührten eın aufwän-
diges, mondänes Leben 1812 verlegten S1e iıhren Wohnsıtz nach arıs. och die Ehe
verlief nıcht glücklich. ach ihrer Scheidung 1mM Jahre 18724 d.h nach der An-
nullierung durch Rom heiratete Lulu 1827 Rıchard Peter VO: Rosıer de Bordes AUS

Brüssel. ach dessen Tod kaufte s1e 1845 das Schloss Wasserlos bei Alzenau, sS1e
mıt der Adoptivtochter Meline un! deren Famılıie Wohnung bezog. In diesen Jahren
hatte s1ie auch Kontakt iıhren Brüdern eorg und Clemens. Dıiıe kleine
katholische Gemeıinde ın Frankturt und ebenso die in Rödelheim unterstutzte S1e
nach Kräftten. Während eiınes Autenthaltes 1ın Würzburg verstarb s1e nach kurzer
schwerer Krankheit November 854 Eın 1ın Wasserlos ıhren Ehren errich-

Denkmal erinnert hre lıterarısche Tätigkeit als Kınderbuch- und Märchen-
autorın. Eın ausdrücklicher ezug Sailer 1St nıcht ekannt.

Schliefßlich 1St Magdalene Marıa Caroline Francısca Brentano, ZCeNANNL Meline
Magdalena), CMNNECIL uch S1e wird 1ın den Quellen als Bezugsperson Saıiler
ötfters erwähnt. Am 21. Julı 788 1sSt s1e geboren die weıteren dreı Töchter VO  - Peter
Brentano sınd noch 1mM ersten Lebensjahr verstorben: Caroline Ludovica Ernestine,
Anna Marıa Francısca Ludovica un! Susanna Philippine Francısca Ludovica.

Am 8. Januar 1810 heiratete Meline eorg Friedrich VO:  - Guaıta (1772-1851)
Dıieser Walr 1n Frankfurt Schöffe, Senator und Wortführer der Katholiken. 1812
wurde VO Car'! Dalberg als Großherzog VO  - Frankfurt ZU Prätekturrat ernannt
und 813 iın den Adelsstand erhoben. 1822 wurde als erstier Katholik nach der
Retormation zu „Alteren Bürgermeıster“ der Freien Reichsstadt gewählt. Sechs-
mal wurde bis Zu Jahre 839 1ın dieses Amt wıedergewählt eın Beweiıs se1ınes
Ansehens und seiıner Tüchtigkeıt.

In Frankfurt konnte eorg aufgrund seıines Wohlstandes eın repräsentatıves Haus
führen, ın dem nıcht zuletzt SCH seiner Frau viele angesehene (äste verkehrten:
darunter auch Johann Woltfgang VO Goethe und Johann Michael Sailer. Meline
starb Oktober 1861 1ın Frankfurt:; sS1e hinterlie(ß fünf Kınder.

In einem der nachgelassenen Briefe VO Sailer Johann Nepomuk Rıngseıs VO
November 1820 findet sıch die Notıiız: „Savıgny, seıne Frau, die Kinder, Melina,

Passavant grüßen ıch VO  3 Herzen.“® In den Brieten VO Saıler Savıgny heifßt

Vgl Johann HOFMEIER, Ott 1n Chrıistus, das Heıl der Welt Leitprinzıpien 1m theologı-
schen Denken Saılers, Regensburg 1982, bzw. Ignaz WEILNER, Gottselige Innigkeit. Die
Grundhaltung der relıg1ıösen Seele nach Johann Michael Saıler, Franktfurt 1949

6/ Bernhard AJEK, Bettine VO Arnım und dıe bayerische Erweckungsbewegung (s Anm.
55} 268

68 SCHIEL In 461 Johann arl Passavant, geb 22.4.1790 ın Franktfurt, ZESL.
14  D 1857 eb  Q, Er studierte se1lit 1807 1ın Heidelberg und Tübingen Medizın un! W ar nach sel-
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Dezember 1821 „Die treffliche Guaıta Wal miram 30. Dezember 1821: „Die treffliche Guaita war mir ... höchst wohltätig, — eine  reine und viel leidende Seele.“ ® Und in einem anderen Brief lesen wir, dass Savigny  Ende Juli/Anfang August 1823 nach längerer Krankheit zur Erholung mit einem Teil  der Familie in Schlangenbad sein werde. „Meline wird um dieselbe Zeit auch da sein,  und sie bittet mich, Dir dieses alles sogleich zu melden, weil sie hofft, dass Du um  dieselbe Zeit auch in die Gegend kommen werdest. Dieses Letzte ist so schön, dass  ich mich wie ein Kind darauf freue. Sei nun so gut, wenn auch nur mit wenigen  Worten, aber recht bald, mich und zugleich auch die guten Leute in Frankfurt, zu  « 70  benachrichtigen, ob und wann du dorthin kommst und wo wir uns sehen können.  Noch am 16. Mai 1829 schrieb Sailer in je einem Brief an Savigny, an Toni (= Antonie  Brentano) und an Meline, dass er Mitte August nach Winkel reisen möchte.”"  Perspektiven  Wir haben am Beispiel der Familie Brentano das Wort bestätigt gefunden: „Sailer  ist undenkbar ohne seine Schüler, er ist undenkbar ohne seine Freunde, und seine  Schüler wurden wieder seine Freunde.“ Darüber hinaus aber ist ein Weiteres deut-  lich geworden: Sailer hat nicht nur als Priester und Seelsorger, als Prediger, Professor  und Bischof gewirkt. Er hat neue Lebens- und Glaubenskreise gestiftet und beste-  hende mit Geist und Leben erfüllt, für die er der menschliche und geistliche Mittel-  punkt war oder wurde.  „Wenn du lebst, leb nicht allein, Leben soll Kreise ziehn ... Wenn du glaubst, glaub  nicht allein, glauben muss Kreise ziehn ... Wenn du betest, bet nicht allein, beten wird  Kreise ziehn“, so möchte ich — in Fortführung eines Neuen Geistlichen Liedes unse-  rer Tage’? — für Johann Michael Sailer und für christliches Leben überhaupt feststel-  len.  Wenn wir Sailers Biographie überblicken, so bemerken wir: Immer neu spielt für  ihn der Lebens- und Glaubenskreis eine wichtige Rolle. Das beginnt bei seiner  Familie in Aresing und bei seiner lieben Schwester Marianne mit ihren Kindern, das  setzt sich fort im Noviziat der Jesuiten in Landsberg, wird Wirklichkeit in Ingolstadt  und München, wo er mit Sebastian Winkelhofer zusammen eine geistliche Wohn-  und Lebensgemeinschaft bildet, das nimmt Gestalt an in Dillingen und später in  Landshut, wo er zusammen mit Josef Weber und Patriz Benedikt Zimmer das „Dil-  linger Kleeblatt“ ausformt, oder das „Geistliche Kleeblatt“ zusammen mit Johann  Kaspar Lavater und Matthias Claudius über weite Entfernungen hin gestaltet; das  gilt für den Freundeskreis von Johann Baptist Ruoesch”, der als Initiator einer  ner Promotion in verschiedenen Wiener Hospitälern tätig. 1816 ließ er sich, statt noch Theo-  logie zu studieren, auf Wunsch seines Vaters als praktischer Arzt in Frankfurt nieder. Von  Sailer wurde er in seinem religiösen Suchen stark gefördert, schloss sich zwar nach seiner  Heirat der reformierten Gemeinde an, blieb aber auf der Suche nach der „wahren Kirche“: eine  vom Unwesentlichen gereinigte, erneuerte Kirche sollte die Kirche der Zukunft bilden. Seine  Ideen konnte er 1816 in einer Privataudienz Papst Pius VII. vortragen.  9 SCHrELIL 471  79 ScHIEL I, 628.  7' Vgl. Schel IL, 528.  7? Vgl. Hans-Georg SURMUND, Wenn du singst, sing nicht allein, in: Effata. Neue religiöse  Lieder. Passau 1990, Nr. 234.  73 Johann Baptist von Ruoesch, geb. am 20.6. 1744 in Öttingen, gest. am 18.2.1832 ebendort,  Hofrat und Fürstl. Öttingischer Regierungspräsident, war einer der ältesten und intimsten  89höchst wohltätig, ıne
reine und viel eidende Seele.“ 69 Und 1n eiınem anderen Briet lesen WITF, dass Savıgny
Ende Juli/Anfang August 1874 nach längerer Krankheıt ZUTr Erholung mıiıt einem Teıl
der Famiılie in Schlangenbad se1ın werde. „Meline wiırd dieselbe eıt auch da se1n,
und s1e bittet mich, Dır dieses alles sogleich melden, weil] s1e hofft, dass Du
dieselbe eıt auch in die Gegend kommen werdest. Dieses Letzte 1st schön, dass
iıch mich w1e eın Kınd darauf freue. Se1 NUu  - ZuL, WEn auch 1Ur mMi1t wenıgen
Worten, aber recht bald, mich und zugleich auch die Leute 1n Franktfurt,

Ck 7Öbenachrichtigen, ob und W anllı du orthın kommst und WIr u1ls sehen können.
och Maı 1829 schrieb Saıler 1ın Je einem Brieft Sav1gny, onı Antonıue
Brentano) und Melıne, dass Mıtte August nach Wıinkel reisen möchte.”

Perspektiven
WT haben Beispiel der Famlıulıie Brentano das Wort bestätigt gefunden: „Saıler

1st undenkbar ohne seıne Schüler, 1st undenkbar ohne seıne Freunde, und seıne
Schüler wurden wieder seıne Freunde.“ Darüber hiınaus aber 1St eın Weıteres deut-
ıch geworden: Saıler hat nıcht 1Ur als Priester und Seelsorger, als Prediger, Professor
und Bischof gewirkt. Er hat NEUEC Lebens- und Glaubenskreise gestiftet und beste-
hende mMi1t Geilst und Leben erfüllt, für die der menschliche und geistliıche Mittel-
punkt WAar oder wurde.

„Wenn du lebst, leb nıcht alleın, Leben soll Kreıse zıehnam 30. Dezember 1821: „Die treffliche Guaita war mir ... höchst wohltätig, — eine  reine und viel leidende Seele.“ ® Und in einem anderen Brief lesen wir, dass Savigny  Ende Juli/Anfang August 1823 nach längerer Krankheit zur Erholung mit einem Teil  der Familie in Schlangenbad sein werde. „Meline wird um dieselbe Zeit auch da sein,  und sie bittet mich, Dir dieses alles sogleich zu melden, weil sie hofft, dass Du um  dieselbe Zeit auch in die Gegend kommen werdest. Dieses Letzte ist so schön, dass  ich mich wie ein Kind darauf freue. Sei nun so gut, wenn auch nur mit wenigen  Worten, aber recht bald, mich und zugleich auch die guten Leute in Frankfurt, zu  « 70  benachrichtigen, ob und wann du dorthin kommst und wo wir uns sehen können.  Noch am 16. Mai 1829 schrieb Sailer in je einem Brief an Savigny, an Toni (= Antonie  Brentano) und an Meline, dass er Mitte August nach Winkel reisen möchte.”"  Perspektiven  Wir haben am Beispiel der Familie Brentano das Wort bestätigt gefunden: „Sailer  ist undenkbar ohne seine Schüler, er ist undenkbar ohne seine Freunde, und seine  Schüler wurden wieder seine Freunde.“ Darüber hinaus aber ist ein Weiteres deut-  lich geworden: Sailer hat nicht nur als Priester und Seelsorger, als Prediger, Professor  und Bischof gewirkt. Er hat neue Lebens- und Glaubenskreise gestiftet und beste-  hende mit Geist und Leben erfüllt, für die er der menschliche und geistliche Mittel-  punkt war oder wurde.  „Wenn du lebst, leb nicht allein, Leben soll Kreise ziehn ... Wenn du glaubst, glaub  nicht allein, glauben muss Kreise ziehn ... Wenn du betest, bet nicht allein, beten wird  Kreise ziehn“, so möchte ich — in Fortführung eines Neuen Geistlichen Liedes unse-  rer Tage’? — für Johann Michael Sailer und für christliches Leben überhaupt feststel-  len.  Wenn wir Sailers Biographie überblicken, so bemerken wir: Immer neu spielt für  ihn der Lebens- und Glaubenskreis eine wichtige Rolle. Das beginnt bei seiner  Familie in Aresing und bei seiner lieben Schwester Marianne mit ihren Kindern, das  setzt sich fort im Noviziat der Jesuiten in Landsberg, wird Wirklichkeit in Ingolstadt  und München, wo er mit Sebastian Winkelhofer zusammen eine geistliche Wohn-  und Lebensgemeinschaft bildet, das nimmt Gestalt an in Dillingen und später in  Landshut, wo er zusammen mit Josef Weber und Patriz Benedikt Zimmer das „Dil-  linger Kleeblatt“ ausformt, oder das „Geistliche Kleeblatt“ zusammen mit Johann  Kaspar Lavater und Matthias Claudius über weite Entfernungen hin gestaltet; das  gilt für den Freundeskreis von Johann Baptist Ruoesch”, der als Initiator einer  ner Promotion in verschiedenen Wiener Hospitälern tätig. 1816 ließ er sich, statt noch Theo-  logie zu studieren, auf Wunsch seines Vaters als praktischer Arzt in Frankfurt nieder. Von  Sailer wurde er in seinem religiösen Suchen stark gefördert, schloss sich zwar nach seiner  Heirat der reformierten Gemeinde an, blieb aber auf der Suche nach der „wahren Kirche“: eine  vom Unwesentlichen gereinigte, erneuerte Kirche sollte die Kirche der Zukunft bilden. Seine  Ideen konnte er 1816 in einer Privataudienz Papst Pius VII. vortragen.  9 SCHrELIL 471  79 ScHIEL I, 628.  7' Vgl. Schel IL, 528.  7? Vgl. Hans-Georg SURMUND, Wenn du singst, sing nicht allein, in: Effata. Neue religiöse  Lieder. Passau 1990, Nr. 234.  73 Johann Baptist von Ruoesch, geb. am 20.6. 1744 in Öttingen, gest. am 18.2.1832 ebendort,  Hofrat und Fürstl. Öttingischer Regierungspräsident, war einer der ältesten und intimsten  89Wenn du glaubst, glaub
nıcht allein, glauben I1US5S5 Kreıise zıehnam 30. Dezember 1821: „Die treffliche Guaita war mir ... höchst wohltätig, — eine  reine und viel leidende Seele.“ ® Und in einem anderen Brief lesen wir, dass Savigny  Ende Juli/Anfang August 1823 nach längerer Krankheit zur Erholung mit einem Teil  der Familie in Schlangenbad sein werde. „Meline wird um dieselbe Zeit auch da sein,  und sie bittet mich, Dir dieses alles sogleich zu melden, weil sie hofft, dass Du um  dieselbe Zeit auch in die Gegend kommen werdest. Dieses Letzte ist so schön, dass  ich mich wie ein Kind darauf freue. Sei nun so gut, wenn auch nur mit wenigen  Worten, aber recht bald, mich und zugleich auch die guten Leute in Frankfurt, zu  « 70  benachrichtigen, ob und wann du dorthin kommst und wo wir uns sehen können.  Noch am 16. Mai 1829 schrieb Sailer in je einem Brief an Savigny, an Toni (= Antonie  Brentano) und an Meline, dass er Mitte August nach Winkel reisen möchte.”"  Perspektiven  Wir haben am Beispiel der Familie Brentano das Wort bestätigt gefunden: „Sailer  ist undenkbar ohne seine Schüler, er ist undenkbar ohne seine Freunde, und seine  Schüler wurden wieder seine Freunde.“ Darüber hinaus aber ist ein Weiteres deut-  lich geworden: Sailer hat nicht nur als Priester und Seelsorger, als Prediger, Professor  und Bischof gewirkt. Er hat neue Lebens- und Glaubenskreise gestiftet und beste-  hende mit Geist und Leben erfüllt, für die er der menschliche und geistliche Mittel-  punkt war oder wurde.  „Wenn du lebst, leb nicht allein, Leben soll Kreise ziehn ... Wenn du glaubst, glaub  nicht allein, glauben muss Kreise ziehn ... Wenn du betest, bet nicht allein, beten wird  Kreise ziehn“, so möchte ich — in Fortführung eines Neuen Geistlichen Liedes unse-  rer Tage’? — für Johann Michael Sailer und für christliches Leben überhaupt feststel-  len.  Wenn wir Sailers Biographie überblicken, so bemerken wir: Immer neu spielt für  ihn der Lebens- und Glaubenskreis eine wichtige Rolle. Das beginnt bei seiner  Familie in Aresing und bei seiner lieben Schwester Marianne mit ihren Kindern, das  setzt sich fort im Noviziat der Jesuiten in Landsberg, wird Wirklichkeit in Ingolstadt  und München, wo er mit Sebastian Winkelhofer zusammen eine geistliche Wohn-  und Lebensgemeinschaft bildet, das nimmt Gestalt an in Dillingen und später in  Landshut, wo er zusammen mit Josef Weber und Patriz Benedikt Zimmer das „Dil-  linger Kleeblatt“ ausformt, oder das „Geistliche Kleeblatt“ zusammen mit Johann  Kaspar Lavater und Matthias Claudius über weite Entfernungen hin gestaltet; das  gilt für den Freundeskreis von Johann Baptist Ruoesch”, der als Initiator einer  ner Promotion in verschiedenen Wiener Hospitälern tätig. 1816 ließ er sich, statt noch Theo-  logie zu studieren, auf Wunsch seines Vaters als praktischer Arzt in Frankfurt nieder. Von  Sailer wurde er in seinem religiösen Suchen stark gefördert, schloss sich zwar nach seiner  Heirat der reformierten Gemeinde an, blieb aber auf der Suche nach der „wahren Kirche“: eine  vom Unwesentlichen gereinigte, erneuerte Kirche sollte die Kirche der Zukunft bilden. Seine  Ideen konnte er 1816 in einer Privataudienz Papst Pius VII. vortragen.  9 SCHrELIL 471  79 ScHIEL I, 628.  7' Vgl. Schel IL, 528.  7? Vgl. Hans-Georg SURMUND, Wenn du singst, sing nicht allein, in: Effata. Neue religiöse  Lieder. Passau 1990, Nr. 234.  73 Johann Baptist von Ruoesch, geb. am 20.6. 1744 in Öttingen, gest. am 18.2.1832 ebendort,  Hofrat und Fürstl. Öttingischer Regierungspräsident, war einer der ältesten und intimsten  89Wenn du betest, bet nıcht alleın, beten wird
Kreıse zıehn“, moöchte iıch 1n Fortführung eines Neuen Geıistlichen Liedes unNsec-

1CTI Tage für Johann Michael Sailer und tür christliches Leben überhaupt teststel-
len

Wenn WwWIr Saılers Biographie überblicken, bemerken WIr: Immer NECUu spielt tür
ıhn der Lebens- und Glaubenskreıs ıne wichtige Rolle Das beginnt be1 seıiner
Famliıulıe 1ın Aresing und bei seiner lıeben Schwester Marıanne mMit ıhren Kındern, das

siıch tort 1mM Novızıat der Jesuiten 1n Landsberg, wiırd Wirklichkeit iın Ingolstadt
und München, mıiıt Sebastian Winkelhoter INMN]:! ıne geistliche Wohn-
und Lebensgemeinschaft bildet, das nımmt Gestalt ın Dıllıngen und spater iın
Landshut, Inmen mıiıt Joset Weber und Patrız Benedikt Zimmer das „Dıil-
lınger Kleeblatt“ ausformt, oder das „Geistliche Kleeblatt“ IMII} mMIi1t Johann
Kaspar Lavater und Matthias Claudius über weıte Entfernungen hın gestaltet; das
gilt für den Freundeskreıs VO  3 Johann Baptıst Ruoesch”, der als Inıtıator eıner

C Promotion 1n verschiedenen Wıener Hospitälern tätıg. 1816 e{ sıch, och Theo-
logıe studieren, auf Wunsch seınes Vaters als praktischer TZt iın Frankturt nıeder. Von
Saıiler wurde iın seinem relig1ösen Suchen stark gefördert, chloss sıch WAar nach seıner
Heiırat der reformierten Gemeinde 28 blieb ber auf der Suche nach der „wahren Kirche“: eiıne
VO Unwesentlichen gerein1igte, erneuerte Kırche sollte die Kirche der Zukunft bılden Seine
Ideen konnte 1816 iın eiıner Privataudıenz Papst Pıus VIL

69 SCHIEL IL 471
70 SCHIEL I) 628

Vgl SCHIEI i 528
/ Vgl Hans-Georg SURMUND, Wenn du Sıngst, sıng nıcht alleın, iIn: Fffata. Neue relıg1öse

Lieder. Passau 1990, Nr. 234
/3 Johann Baptıst VO Ruoesch, geb. 1/44 ın Öttingen, gESL. 18  D 1832 ebendort,

Hofrat und Fürstl. Öttingischer Regierungspräsident, WAal eiıner der altesten und iıntımsten



pletistisch-mystischen Romantik 1ın Bayern gilt, oder den regelmäßig sıch VOI-
sammelnden Kreıs der Schüler 1ın Landshut und die Haustamiıilie 1n Regensburg und
Barbing.

Und da sınd schließlich die „Kreıse VOTL Or“ die sıch beı den Reısen Sailers auf
der Grundlage der Familıie, Verwandtschaft und Freundschaft begegnen: die Famılie
Lavater ın der Schweiz, dıe Familie Stolberg-Wernigerode 1M Hlarz, die Famlılie
Brentano Rhein und die der Diepenbrocks 1ın Westtalen. Überall 1ın diesen Krei-
SCIH wırd nıcht 1Ur zwischenmenschliche, ftreundschaftliche Begegnung gepflegt,kommen Geisteswissenschaft, Lıiıteratur, Theologie und Spirıtualıität 1Ns Gesprächund ZU Austausch, da wiırd Christsein gelebt: 1m gemeınsamen Glaubensgespräch,durch wechselseıtige Zurüstung 1n Lebensfragen aus christlicher Verantwortung; da
wırd gemeınsam gebetet, da werden Hausliturgien und Eucharistiefeiern begangen,da wırd über den Tag hinaus durch persönliche und briefliche Kontakte Leben und
Glauben ausgetauscht und Gestaltung dafürW

Auffallend 1st, w1ıe sehr dabe] herzlıche, persönliche und geistliche Kontakte mıit
Frauen nıcht 1Ur des Adels und der geistigen Welt, sondern auch mıiıt Frauen aus
den eintachen Schichten ıne zentrale Bedeutung haben, ıne für Sailers gesell-schaftlich-kirchliche Stellung und tfür die Lebenswelt der Frauen seıiner eıt eINZ1g-artıge Wahrnehmung. Die geistliche Freundschaft, gerade auch zwıschen Priestern
und Frauen, WAar und 1st tür beide Seıten ıne reale, achtbare Wirklichkeit. Dıie (se-
schichte der Kırche kennt dafür gute Beispiele.”

Dabei 1st Sailer nıcht 1Ur der Gebende, sondern auch der Empfangende, ebenso
Wwıe alle anderen, da ereignen sıch Beheimatung, frohe Geselligkeit und menschliche
Annahme mancher Verschiedenheit. So entstehen Netzwerke des Lebens und
Glaubens , wiıird Hauskirche VOT Ort begründet und gestaltet, die ausstrahlt auf
andere und sıch auswirkt 1mM Alltag des Lebens.

Das 1st der charısmatische Ansatz VO Johann Michael Saıler, der ıhn über seın
Christ-Sein, Priester-, Protessor- und Bischof-Sein hinaus für seiıne eıt einem
Leuchtturm des Lebens und Glaubens werden lıefß, bedenkenswert auch für Nsere
Tage und die Zukunft VO:  3 Kırche und Gesellschaft.

Freunde VO  - Sailer. Dieser wurde mMiıt ıhm urc seinen Lehrer Matthias Gabler in Ingolstadtbekannt. Mıt Gabler unternahm Saıler auf dessen Kosten 1M Herbst 1778 seıne Schweiz-
re1ise, die iıhn uch Lavater hrte.

Das bekannteste Beıispiel dafür 1st die geistliche Freundschaft zwischen Franz Sales und
ohanna VO  - Chantal. Vgl Michael MÜLLER, Die Freundschaft des Franz VO Sales mMi1t der
hl. Johanna VO  3 Chantal, München 1923: vgl uch Aelred VOoO  Z RIEVAL, Über die geistlıcheFreundschaft, Trıer 1978, eingeleıtet VO  - Wılhelm NYSSEN.

Vgl Peter SCHEUCHENPFLUG, Johann Michael Saıiler als Brückenbauer 1mM Kreıs seiner
chüler un!| Freunde. Pastoraltheologische Skizzen ZU theologiegenerativen Potential SOz1a-
ler Räumen, 1n Konrad BAUMGARTNER/Rudolft VODERHOLZER (Hg.), Johann Miıchael Saıler
als Brückenbauer. Festgabe ZU Katholikentag 2014 iın Regensburg, Regensburg 2014,
2237244
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